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Förderung von Modellprojekten in der Kinder- und 

Jugendhilfe aus Mitteln des Landschaftsverbandes Rheinland

gem. § 85 Abs. 2 Ziff. 4 SGB VIII
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Das LVR-Landesjugendamt förderte auch im Jahr 2010 aus Mitteln der Sozial- und Kulturstiftung des Landschaftsverbandes Rheinland Projekte zur Entwicklung neuer Arbeitsansätze in der Kinder- und Jugendhilfe im Rheinland. 

Die Festlegung der Förderschwerpunkte zur Ausschreibung und Auswahl der zu fördernden Projekte erfolgte durch Beschlüsse des Landesjugendhilfeausschusses Rheinland.

Die Ausschreibung der Förderung richtete sich an freie und öffentliche Träger der Jugendhilfe im Rheinland.
Gefördert wurden sechs Projekte zum Thema „Gesundheit bei Kindern fördern – Eltern stärken. Modellprojekt zur Gesundheitsförderung in der Kinder- und Jugendhilfe mit dem besonderen Fokus auf die Einbeziehung von Eltern“ 

und ein Projekt zum Thema „Unabhängige Beschwerdeinstanz in Einrichtungen 
der Erziehungshilfe“. 
Themenschwerpunkt 
Gesundheit bei Kindern fördern – Eltern stärken. 
Modellprojekt zur Gesundheitsförderung in der Kinder- und Jugendhilfe mit dem besonderen Fokus auf die Einbeziehung von Eltern
Projekt Nr. 1 
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Projektname:

Gesund essen, Bewegung steigern 

Träger:


Ev. Kinder-, Jugend- und Familienhilfe gGmbH (EV.KJFH)
Deweerthstraße 117 
42107 Wuppertal 

Fördersumme: 

5.295,- €  (70 %)                          

Bericht des Trägers
Bei der Gestaltung der Zielsetzung des Modellprojektes richteten wir ein besonderes Augenmerk auf die Ausgangssituation der Familien. Das Familienleben  ist durchgängig belastet durch Konflikte, wenig gemeinsame Aktivitäten und wenig positiv geprägte gemeinsame Zeit. Im Alltag fällt es den Eltern schwer, sich zusammen mit ihren Kindern zu beschäftigen und positive, beziehungsförderliche Aktivitäten zu gestalten. 
Die Mahlzeiten werden meist räumlich und zeitlich getrennt voneinander eingenommen und so gut wie nie gemeinsam zubereitet. Frisch hergestellte Mahlzeiten stehen selten auf dem Speiseplan. 
Neben finanziellen Einschränkungen fehlen Kompetenzen, Mahlzeiten ohne Fertigprodukte herzustellen. Körperliche Aktivitäten spielen eine geringe bis gar keine Rolle im Leben der Familien. Die wenigsten Kinder besuchen einen Sportverein oder favorisieren überhaupt eine Sportart. 
Viele Kinder verbringen ihre Freizeit vor dem Fernseher oder vor Spielkonsolen. 
Auch die Eltern gaben bei der Eingangsbefragung an, dass sie sportliche Aktivitäten selten bis nie betreiben.
Unser Ziel war es, den Eltern und Kindern einen Zusammenhang zwischen ihrer Ernährung, ihrem Bewegungsverhalten und der persönlichen Befindlichkeit zu verdeutlichen. Dabei sollte erkennbar werden, dass gesunde Kost, Bewegung und Sport weder besonders teuer noch besonders aufwendig zu gestalten sind, beides sich jedoch positiv auf die Befindlichkeit auswirken, und zwar bei Erwachsenen wie bei Kindern. [image: image8.jpg]efa
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Auch die Erfahrung, dass das gemeinsame Kochen und Backen und dass körperliche Aktivtäten Spaß und Freude machen, sollten den Familien vermittelt werden. Um dieses Ziel zu erreichen, wurden zu jedem Projektschritt Eltern und  Geschwisterkinder als gesamte Familie eingeladen.
2. Rahmenbedingungen und Laufzeit

Die Laufzeit des Projektes wurde auf neun Monate festgelegt. Der Zeitraum der Durchführung war von September 2010 bis einschließlich Mai 2011 geplant. 
In den Monaten zuvor fanden mehrere Planungseinheiten statt. In diesen wurden 

die verschiedenen Einheiten im Detail geplant und Schritte, wie Buchungen und Informationsbeschaffung, durchgeführt. Die einzelnen Angebote wurden dabei bewusst mit einigen Wochen Abstand geplant.
Personaleinsatz

Das Projekt wurde von drei Fachkräften der Ev. KJFH Wuppertal GmbH getragen. Bei jeder Maßnahme waren mindestens zwei Fachkräfte zur pädagogischen Begleitung der Familien anwesend. Beim Kochen und Backen wurde das Team der Tagesgruppe von einer Ökotrophologin unterstützt.                         

Kommunikation und Aufgabenverteilung

Die Kommunikation stellte sich durch die enge Zusammenarbeit des Teams 
der Tagesgruppe als schnell und effizient heraus. Die detaillierte Planung der einzelnen Projekttage fand während der Teamsitzungen statt und wurde gemeinsam gestaltet. Die Informationsbeschaffung und die Buchung der Angebote oblag der Projektleitung. Die Begleitung der einzelnen Angebote 
wurde vom gesamten Team getragen.
3. Ablauf

Die Teilnahme am Projekt war für die Familien freiwillig, um bei den Eltern nicht übermäßigen Druck entstehen zu lassen. Allerdings wurden zu jedem Projektteil Anmeldungen ausgeteilt, die für die Eltern dann jedoch verbindlich waren, wenn sie sich angemeldet hatten. 
Die einzelnen Projekttage wurden themenspezifisch eingeteilt und nach folgendem Ablaufplan durchgeführt:

Projektschritte

	             Projektschritte
	Monat
	Jahr

	1
	Informationsveranstaltung für das Wochenende
	September
	2010

	2
	Das Wochenende (Freitag bis Sonntag)
	Oktober
	2010

	3
	Backen
	November
	2010

	4
	Kegeln
	Januar
	2011

	5
	Kochen
	Februar
	2011

	6
	Wir entdecken gemeinsam den Wald
	März
	2011

	7
	Bowling
	März
	2011

	8
	Wir besuchen einen Kletterpark
	April 
	2011

	9
	Schwimmen
	April
	2011

	10
	Abschlussveranstaltung
	April
	2011


Projektschritt 1

Die Eltern wurden in die Tagesgruppe eingeladen und umfassend über die Planung des Wochenendes informiert. Sie hatten die Gelegenheit, Fragen zu stellen und Unklarheiten zu beseitigen.
Projektschritt 2
Das Wochenende fand auf einem Schulbauernhof statt, wo die Möglichkeit bestand, am Alltag auf einem Bauernhof aktiv teilnehmen zu können. Die Eltern und Kinder hatten die Möglichkeit, Zeit miteinander zu verbringen, ohne dem Druck des Alltags ausgesetzt zu sein und konnten sich so gut auf das Projekt einstimmen. 
Es soll ein Angebot geschaffen werden, das für die Kinder und Eltern in jeder Hinsicht mit positiven Erlebnissen besetzt ist. Dabei sollten Eltern und Kinder gemeinsam kochen, weitere Aufgaben (z.B. Tischdekoration herstellen) erfüllen und gemeinsam im Familienverbund Zeit verbringen, spielerische Aktivitäten genießen und Spaß haben. Eltern und Kinder wurden anhand von Fragebögen zur ihrem Ess- und Bewegungsverhalten befragt.
Ergebnisse der Fragebogenabfrage
Fragebogen für Erwachsene (Es waren mehrere Antworten möglich.)
Wie kommen Sie meistens zur Arbeit?

· Zu Fuß oder mit dem Fahrrad



1
Person
· Mit öffentlichen Verkehrsmitteln



4
Personen
· Ich fahre mit dem Auto zur Arbeit


4 
Personen

Welche Bedeutung hat Sport für Sie?

· Gesundheit/Fitness





5  
Personen
· Leistung/Wettkampf




2 
Personen
· Mit anderen Zusammensein



3 
Personen
· Spaß an Bewegung 




3 
Personen
· Keine







2 
Personen
Wie oft pro Woche machen Sie eine Sportart im Verein, alleine, mit Freunden oder mit Ihrer Familie (Radfahren, Inlinen, Fußballspielen, Schwimmen…)?

· Nie oder ein bis dreimal




2 
Personen
· Vier bis fünfmal





6 
Personen

· Mehr als fünfmal





0 
Personen
Machen Sie auch Sport im Verein?

· Nein, ich mache keinen Sport im Verein


7
Personen
· Ich mache eine Sportart im Verein


0 
Personen

· Ich mache mehr als eine Sportart im Verein 

0 
Personen

Wie sehr strengen Sie sich dabei  an?

· Ich schwitze überhaupt nicht / ich muss nicht 
schnell atmen





2 
Personen     
· Ich schwitze etwas / ich muss schneller atmen

6 
Personen
· Ich schwitze stark / ich bin völlig außer Atem

1 
Person
Welche Sportarten würden Sie interessieren?
· Fußball






4
Personen

· Klettern






2 
Personen

· Handball






1 
Person

· Basketball






4 
Personen

· Schwimmen 






1
Person
· Keine







1  
Person
Gibt es Gründe, warum Sie keinen Sport machen?
· Ja, keine Zeit, Arbeit




4
Personen
· Nein







4
Personen
Welche Hobbys haben Sie?

· TV schauen






3
Personen
· Lesen







2
Personen
· Bewegung 






2
Personen
· Freier Platz zum Selbstausfüllen (Tanzen,
Keine, Handarbeit, Stricken, Sex, Ausgehen)

6
Personen
Was steht morgens bei Ihnen auf dem Frühstückstisch?

· Toastbrot






6
Personen
· Vollkornbrot






5
Personen
· Süße Speisen (Marmelade; Nutella…)


5
 Personen
· Müsli







2 
Personen

· Herzhaftes (Wurst, Käse…)




6
Personen

· Anderes (Obst, Gemüse…)




1 
Person

Wie oft am Tag essen Sie Obst oder Gemüse?
· Fünfmal am Tag Obst oder Gemüse ist für mich 
selbstverständlich





0 
Personen

· In der Pause, beim Mittagessen und beim Abendessen 

gibt es bei mir Obst und Gemüse



3 
Personen

· Bei mir gibt es in der Frühstückspause und zum 

Mittagessen Obst bzw. Gemüse



2 
Personen

· Einmal am Tag esse ich Obst 



2
Personen

· Ich esse nie Obst und Gemüse



2 
Personen

Wenn Sie Durst haben, wie viel Leitungs- bzw. Mineralwasser oder Fruchtsaftschorle trinken sie am Tag?
· Mehr als zwei Flaschen




1 
Person

· 1 bis 2 Flaschen





3 
Personen

· 1 Flasche






3 
Personen

· 1 Glas







0
Personen

· Gar nichts






1 
Person

Mögen Sie beim Essen möglichst viele unterschiedliche Lebensmittel?
· Ich probiere alles Neue gerne aus und liebe die 

Abwechslung beim Essen




4 
Personen

· Ich probiere ab und zu mal was Neues aus

4
Personen

· Wenn ich muss, probiere ich schon mal was Neues
1
Person

· Ich esse sehr oft das Gleiche



2 
Personen

· Nein, gar nicht 





0 
Personen

Gibt es bei Ihnen regelmäßig Fast Food?

· Nein







6
Personen

· Ein bis zweimal in der Woche



2
Personen

· Drei bis viermal in der Woche



0
Personen

· Fast täglich






0
Personen

· Täglich






0 
Personen

Wann essen Sie?

· Wenn ich Hunger habe




5
Personen

· Immer zur selben Zeit




2
Personen

· Wenn mir langweilig ist




1 
Person

· Wenn ich traurig bin





0 
Personen

Fragebogen für die Kinder (Es waren pro Person mehrere Antworten möglich.)

Wie kommst Du zur Schule?
· Zu Fuß oder mit dem Fahrrad



4 
Kinder

· Mit öffentlichen Verkehrsmitteln



7 
Kinder

· Ich werde mit dem Auto in die Schule gebracht

1 
Kind

Wie viele Schulstunden pro Woche hast Du Sport?
· Eine







2 
Kinder

· Zwei oder drei





8 
Kinder

· Mehr als zwei






0 
Kinder

Wie stark strengst Du dich im Sport an? 
· Ich schwitze überhaupt  nicht / ich muss nicht 
schnell atmen





3 
Kinder     
· Ich schwitze etwas / ich muss schneller atmen
  
5 
Kinder     
· Ich schwitze stark / ich bin völlig außer Atem

3 
Kinder  
Wie oft pro Woche machst Du eine Sportart im Verein, alleine, mit Freunden oder mit Deiner Familie (Radfahren, Inlinen, Fußballspielen, Schwimmen…)? 
· Nie oder ein bis dreimal




7 
Kinder

· Vier bis fünfmal





2
Kinder

· Mehr als fünfmal





1
Kind

Machst Du auch Sport im Verein?
· Nein, ich mache keinen Sport im Verein


10
Kinder
· Ich mache eine Sportart im Verein



0
Kinder
· Ich mache mehr als eine Sportart im Verein

0
Kinder
Wie sehr strengst Du dich dabei an? 
· Ich schwitze überhaupt nicht / ich muss nicht 
schnell atmen





3 
Kinder     
· Ich schwitze etwas / ich muss schneller atmen

3 
Kinder     
· Ich schwitze stark / ich bin völlig außer Atem

3 
Kinder  
Welche Sportarten würden Dich interessieren?

· Fußball






4
Kinder
· Klettern






4
Kinder
· Handball






2
Kinder
· Basketball






0 
Kinder
· Tanzen, Schwimmen




4
Kinder
· Keine







1
Kind
Gibt es Gründe, warum Du keinen Sport machst?

· Ja, keine Lust / zu anstrengend



0
Kinder
· Nein







7 
Kinder
Gehst Du nach draußen, um zu spielen?

· Ja







4 
Kinder
· Nein







1
Kind

· Jeden Tag






3 
Kinder

· Ein bis zweimal die Woche



1 
Kind

· Ich schaue lieber TV/spiele an der Konsole

2 
Kinder

Was steht morgens auf deinem Frühstückstisch? 
· Toastbrot






4
Kinder
· Vollkornbrot






2
Kinder
· Süße Speisen (Marmelade; Nutella…)


2
Kinder
· Müsli







0 
Kinder 

· Herzhaftes (Wurst, Käse…)




3
Kinder
· Anderes (Obst, Gemüse…)




3 
Kinder
Wie oft am Tag isst Du Obst oder Gemüse?
· Fünfmal am Tag Obst oder Gemüse ist für mich 
selbstverständlich





4 
Kinder
· In der Pause, beim Mittagessen und beim Abendessen 

gibt es bei mir Obst und Gemüse



4 
Kinder
· Bei mir gibt es in der Frühstückspause und zum 

Mittagessen Obst bzw. Gemüse



2 
Kinder
· Einmal am Tag esse ich Obst – zum Beispiel

in der Schulpause





1
Kind
· Ich esse nie Obst und Gemüse



1
Kind
Wenn Du Durst hast, wie viel Leitungs- bzw. Mineralwasser oder Fruchtsaftschorle trinkst Du am Tag?
· Mehr als zwei Flaschen




2 
Kinder
· 1 bis 2 Flaschen





3
Kinder
· 1 Flasche






4
Kinder
· 1 Glas







1
Kind
· Gar nichts






0 
Kinder
Magst Du beim Essen möglichst viele unterschiedliche Lebensmittel?
· Ich probiere alles Neue gerne aus und liebe die 

Abwechslung beim Essen




3 
Kinder
· Ich probiere ab und zu mal was Neues aus

3
Kinder
· Wenn ich muss, probiere ich schon mal was Neues
3
Kinder
· Ich esse sehr oft das Gleiche



2 
Kinder
· Nein, gar nicht 





1
Kind
Wann isst Du?

· Wenn ich Hunger habe




8
Kinder
· Immer zur selben Zeit




2
Kinder
· Wenn mir langweilig ist




6 
Kinder
· Wenn ich traurig bin





0 
Kinder
Der Tagesablauf war wie folgt geplant:

Programm Wochenendfahrt Tagesgruppe Phönix
Tag 1
Treffen in der Tagesgruppe und Einstimmen auf das gemeinsame Wochenende.
· Hinfahrt
· Einrichten der Zimmer
· Vorbereitung für das Grillen
· Hofführung mit Herrn Künnemann
· Beantwortung des Fragebogens
· Gemeinsames Grillen/Vorbereiten/Essen
Tag 2
· Gemeinsame Frühstückzubereitung/Frühstück
· Hoferkundung
· Bauernhofquiz

· Aktionsaufgabe: Sammeln von Gegenständen aus der Natur, 

um den Tisch zu dekorieren
· Gemeinsames Kochen/Mittagessen
· Sportangebot Völkerball, Brennball, Torwandschießen

· Freizeit
· Kühe melken
· Vorbereitung für das Abendessen/Abendessen

· Nachtwanderung
Tag 3
· Gemeinsame Frühstückszubreitung/Frühstück

· Aufräumen

· Spiele auf dem Hof: Fahrradfahren, Seilspringen...

· Rückfahrt
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Auflösung des Quiz
Projektschritt 3
Backen
Zur Weihnachtszeit stand gemeinsames Backen im Zentrum des Projektes. Die Kinder und ihre Eltern stellten mit frischen Zutaten gemeinsam Weihnachtsgebäck her. Unterstützt wurde das Team der Tagesgruppe von einer Ökotrophologin, die den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Wichtigkeit von frischen Zutaten und den Umgang mit ihnen erläuterte und die Herstellung unterstützte.
Einen Schwerpunkt setzten wir bei dieser Aktion auf das Thema „Maß halten“.
Dies erschien uns insbesondere für die Weihnachtszeit wichtig, da in dieser Zeit bei den Familien sehr viel an Süßigkeiten konsumiert wurde.
Projektschritt 4
Kegeln
Das Kegeln diente in erster Linie dazu, mit den Familien Neues auszuprobieren, was einige im Familienverbund bisher noch nicht erlebt haben. Die Familien bildeten die einzelnen Spielerteams und machten die Erfahrung, dass auch dies Spaß machen kann. 
Projektschritt  5
Kochen
Auch beim gemeinsamen Kochen stand dem Team der  Tagesgruppe die Ökotrophologin zur Seite. Es wurden mehrere Gänge von den Familien zubereitet und gezielt darauf geachtet, frische und auch fettarme Zutaten zu verwenden. Jedem Gang wurden mehrere "Köche" zugeteilt, die unter Anleitung das jeweils gewählte Gericht zubereiteten. Alle Beteiligten hatten die Möglichkeit, mit den Zutaten zu  experimentieren und so neue Geschmackserlebnisse zu haben. Die Mahlzeiten und die damit verbundenen Arbeitsschritte waren so angelegt, dass sie einfach umzusetzen waren und im Alltag der Familien wiederholt werden konnten. Im Anschluss an das Projekt wurden die Rezepte an die Familien verteilt.
Projektschritt 6
Wir entdecken gemeinsam den Wald
Ziel dieses Projektschrittes war es, den Familien zu verdeutlichen, welche Möglichkeiten ihnen in ihrem Umfeld zu Verfügung stehen, um sich mit ihren Kindern gemeinsam in der Natur zu beschäftigen, zu bewegen und neue Entdeckungen zu machen.
Projektschritt  7
Bowling
Das gemeinsame Bowlingspiel machte erneut deutlich, wie wichtig und sinnvoll es ist, dass die Familien etwas zusammen unternehmen. Sie motivierten sich gegenseitig und erlebten sich als eine familiäre Einheit.
Projektschritt  8
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Wir besuchen einen Kletterpark
Der Besuch im Klettergarten führte die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an ihre körperlichen und mentalen Grenzen. Einige lernten ihre Grenzen kennen und akzeptieren, andere wuchsen über sich hinaus und bewältigten den Parcours ohne große Schwierigkeiten. Dies stärkte enorm ihr Selbstvertrauen. Für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer war es auf jeden Fall eine neue Erfahrung.
Projektschritt 9
Schwimmen
Schwimmen ist den meisten Kindern ein Begriff. Zumindest ist bei den meisten Schulen das Schwimmen in den Sportunterricht integriert. Dennoch steigt die Zahl der Kinder, die nicht schwimmen können. Aus diesem Grund hielten wir es für wichtig, die Familien an das Schwimmen als eine wesentliche körperliche Grundfertigkeit heranzuführen. Den Familien wurde angeboten, sie bei der Suche eines Schwimmkurses zu unterstützen.
Projektschritt 10
Abschlussveranstaltung
An der Abschlussveranstaltung nahmen alle Familien teil, die an dem Projekt teilgenommen haben. Die entstanden Fotos wurden angeschaut, es wurde gemeinsam gegrillt und Erinnerungen wurden ausgetauscht. Außerdem wurden die Eltern und Kinder erneut an Hand eines Fragebogens über ihr Ess- und Bewegungsverhalten befragt. Im Vergleich zwischen Eingangs- und Abschlussbefragung der Eltern konnten folgende Veränderungen festgestellt  werden:

Haben Sie durch das Projekt neue Sportarten entdeckt?
· Ja 







8
Personen
· Nein







3
Personen
Wenn ja, welche waren es?
Bowling, Fußball, Klettern, Schwimmen, Kegeln
4. Ergebnisse und Erfahrungen
Die Angebote wurden von den Familien sehr gut angenommen. Eltern und Kinder machten viele neue Erfahrungen im Bereich Ernährung und Bewegung.
Die Eingangsbefragung ergab, dass die Eltern Sport und Bewegung als Teil ihres
Alltags beschreiben. Im Prozess des Projektes wurde allerdings deutlich, dass viele Aktivitäten noch nie ausgeführt wurden und somit eine völlig neue Erfahrung für sie darstellten. 
Auch die Befragung der Kinder zeigte, dass Sport als Schulsport im Alltag vorkommt, keines der Kinder gehört jedoch einem Verein an und betreibt regelmäßig Sport, obwohl ein Interesse an verschiedenen Sport- oder Mannschaftssportarten bekundet wurde. 
Hinsichtlich der Ernährung dominieren  zum Frühstück immer noch Toastbrot und süße, fettreiche Brotaufstriche. Hinsichtlich der Frage, wann gegessen wird, antworteten nur zwei Kinder „Immer zur gleichen Zeit“. 
Dies entspricht unserer Wahrnehmung aus der Tagesgruppenarbeit mit Kindern, wo sie weder fixierte Essenzeiten noch ritualisierte Abläufe oder ein Gespräch während der Mahlzeiten kennen.
Durch die Unterstützung der Pädagoginnen waren die Eltern bereit, ihre Ängste
zu überwinden und sich aktiv und gemeinsam mit ihren Kindern an den verschiedenen Aktionen zu beteiligen und Neues auszuprobieren. Bei den einzelnen Terminen, in denen gemeinsam Mahlzeiten zubereitet wurden, zeigten sich Eltern und Kinder ungeübt. Die Eltern waren zudem erstaunt, dass sich Mahlzeiten/Backwaren auch ohne fertige Gewürz- oder Backmischungen herstellen lassen, dass Suppen ohne gängige Fertigprodukte machbar und schmackhaft sind. 

Das Projekt bot Eltern und Kindern Anreize, sich mit den Themen „gesunde Ernährung“ und „Bewegung“ auseinander zu setzten. Diese wurden positiv erlebt und bewertet.
Das Modellprojekt konnte aufzeigen, dass auch die Erziehungsberechtigten und Eltern durchaus ansprechbar für die Themen Ernährung und Bewegung sind und dass gemeinsame Aktivitäten im familiären Verbund attraktiv sind. 
Als erster Impulsgeber hat sich das Modellprojekt sehr bewährt, da es u.a. zu einer Verbesserung der Elternarbeit geführt hat. 
Die Eltern der Kinder dieser Tagesgruppen fanden in der Gruppe Eltern mit ähnlichem Lebenskontext und gleichen Schwierigkeiten. Um eine Verankerung ihrer positiven Erfahrungen im Alltag zu erreichen, bedarf es jedoch einer wesentlich längeren Unterstützung. 
Nur so können grundsätzliche Verhaltensveränderungen (mehr Bewegung, mehr an gemeinsamen Unternehmungen und der bewusste Umgang mit Ernährung) erzielt werden. Trotzdem sind die Anreize des Projektes für die Arbeit mit den Familien zu schätzen.
Die positive Bewertung des Projektes durch die Eltern und ihren Kindern motiviert uns, Teile des Projektes weiter zu verfolgen und in die kontinuierliche Arbeit zu integrieren. 
Unter der pädagogischen Begleitung konnten aufkommende Konflikte innerhalb der Eltern-Kind-Beziehung gelöst und Handlungsalternativen erprobt werden. Ebenso konnten die Familien zu den Pädagoginnen ein gutes Vertrauensverhältnis aufbauen, das wertvoll und elementar wichtig für die weitere Elternarbeit ist.
Die Struktur des Projektes mit dem Start auf einem Schulbauernhof war ein gelungener Auftakt für die weiteren Schritte. Wichtig war an dieser Stelle allerdings, dass die Tagesgruppe in der Zusammensetzung der Kinder bereits 
seit geraumer Zeit bestand.
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Markus Zinecker





Vanessa Mazedowski
Leitung Tagesgruppen




Erzieherin

Fachliche Stellungnahme zum Modellantrag Nr. 1 der Verwaltung
In diesem Modellprojekt wird deutlich, dass Gesundheitsförderung bei Kindern nur unter Einbeziehung der Eltern gelingen kann. In unterschiedlichen Aktivitäten von Eltern und Kindern wurden Ernährungs- und Bewegungsverhalten thematisiert. Die Befragung der Kinder und Eltern hat zu zusätzliche Informationen geführt.

Die angestrebte Zielgruppe (Eltern und Kinder der Tagesgruppe) wurde erreicht.

Dabei war ein Gelingensfaktor das gemeinsame Erleben und Ausprobieren neuer Verhaltensweisen, z.B. das gemeinsame Kochen und Backen.

Die Rückmeldungen der Eltern waren sehr positiv.

Um sowohl Ernährungs- wie auch Bewegungsverhalten von Eltern und Kindern nachhaltig zu verändern, braucht es weiterhin Unterstützung durch die Fachkräfte 
in der Tagesgruppe, aber auch den Austausch der Familien in gemeinsamen Aktivitäten. Es ist geplant, Teile des Projektes in den Alltag der Tagesgruppe zu integrieren.

Die Befragung der Eltern und Kinder ist eine gute Möglichkeit, die Bedarfe und Problemlagen im Ernährungs- und Bewegungsverhalten von Familien zu erkennen.

Diese Arbeitsweise ist übertragbar für die Arbeit mit Eltern und Kindern in anderen Tagesgruppen.

Projekt Nr. 5 
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Projektname:

Chorweiler Club der guten Esser 
Träger:


Kindernöte e.V. 

Florenzer Straße 20

50765 Köln 
Fördersumme: 

6.987,- € (70 %)        
Bericht des Trägers:
Projektziele
Gesundheitliche Prävention und Gesundheitsförderung im Kindergruppen­

Netzwerk, bestehend aus den Projekten Lückenkinder, Spaß-Schule und 

Straßen-Kinder-Projekt, sind wesentliche Ziele des Projektes. Der wichtigste Aspekt dabei ist, die Aufklärung über das Thema „gesunde Ernährung“ in niederschwelliger Form zu gestalten und die Umsetzung im alltäglichen Leben anzuregen.

Zielgruppe

200 Kinder im Alter von sechs bis zwölf Jahren.

Projektverlauf
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Das Projekt sollte mehrere Schritte umfassen. Angefangen von der Wissensvermittlung zum Thema „gesunde Ernährung“ über das Einkaufen 
und Kochen, bis hin zur Resteverwertung. 
Die Gruppenbegleiter sollten dabei die Rolle der Multiplikatoren und Moderatoren übernehmen.
Um dies umsetzen zu können, wurden sie durch eine Ernährungsberaterin zu den Themen „Einführung in 
die Ernährungslehre, gesunde Ernährung für Kinder“ und „Kochen mit  Kindern“ geschult. 
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Im nächsten Schritt sollten möglichst viele Gruppen durch eine Aktion bzw. Gruppenaktivität für das Thema begeistert werden. So entstand die Idee, einen Kochwettbewerb für die Gruppen zu veranstalten. Die Resonanz war überwältigend. Es haben sich alle Gruppen aus dem Kindergruppennetzwerk für den Wettbewerb gemeldet. 
Mit dieser Form der Ernährungspädagogik wurden das Interesse, der Ehrgeiz und die Freude an gesunder Ernährung geweckt und gefördert.
Die Bedingungen für die Teilnahme am Wettstreit umfassten:
· Erste Grundkenntnisse über gesunde Ernährung und gesunde Lebensmittel.
· Speisen erfinden, erarbeiten und diese in einem Rezept festhalten.
· Einkaufen, überlegt preisgünstig.
· Kochaktion gut planen und Aufgaben in der Gruppe aufteilen.
· Den Tisch decken und die Speisen präsentieren.
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Die Befürchtungen, dass die Kinder große Wissensdefizite auf diesem Gebiet haben, bestätigte sich schon in den ersten Stunden. Das einseitige, ungesunde und übermäßige Ernährungsverhalten der Kinder ist in den Familie  verankert. Hinzu kommt,  dass sich Vorlieben und Abneigungen im soziokulturellen Lernprozess  entwickeln, sich in der Esskultur verfestigen und damit auch den Geschmack bestimmen.
Dies alles stellte die Gruppenbegleiter vor die Frage: Kritisieren wir mit unserem Vorhaben Essgewohnheiten der Kinder und somit ihre Familien? Wie bringen wir dieses Thema in eine Gruppe mit sieben unterschiedlichen Kulturen und vier verschiedenen Religionen in eine Übereinstimmung?
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„Fanta ist Orangensaft“, „Schokolade hat mehr Vitamine als ein Apfel“, „Pizza hat keine Zutaten, sondern kommt am Stück aus einer Packung und muss gebacken werden“, "Pommes  kann man nicht aus einer Kartoffel machen“ – Das war der Wissensstand, der in mehreren Gruppen vorgefunden wurde. 
Den Gruppenbegleitern ist es gelungen, Kindern im ersten Schritt elementare Dinge über einzelne  Lebensmittel zu vermitteln, Ingredienzien der Lieblingsspeisen vieler Kinder genauer zu betrachten und spielerisch „gesund“ von „ungesund“ zu unterscheiden. 
So mussten die Kinder z.B. ein Fertigprodukt (Hamburger) aus vorhandenen Lebensmitteln zusammenstellen. Oder sie mussten raten, wie viele Zuckerwürfel in einem Liter Limonade versteckt sind.
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Im nächsten Schritt haben sie mit  ihren neuerworbenen Kenntnissen eigenständig an Kreationen ihrer Speisen gearbeitet. Diese zeitintensiven Prozesse haben die Erwachsenen passiv begleitet. Dabei kamen  Gerichte wie „Spießburg im Tomatensee“, „Gespenstersuppe“, „Paprika-Porsche“, „Gemüsetornado“ oder „Reisbomben“ zustande. 
Als schwierig hat sich das Einkaufen erwiesen, da nur wenige Kinder diese Erfahrungen in ihren Familien machen konnten. Einkaufsliste schreiben, überlegen in welchem Geschäft man einkauft, auf die Preisschilder  achten und dabei an die Kosten denkt. Dies hatte zur Folge, dass einige Gruppen vor einem Regal im Lebensmittelgeschäft rege Diskussionen geführt haben.
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Im letzten Schritt, wurden die Aufgaben mit noch mehr Eifer und Ernsthaftigkeit wahrgenommen. City Pänz haben sich in drei Gruppen aufgeteilt. Die eine sollte Reis kochen, die andere war für Salatschneiden zuständig und die dritte fürs Anrichten. 
Anil durfte zum ersten Mal selbst eine Gurke schälen, Selin war stolz, dass sie das kochende  Wasser alleine salzen durfte und dabei genau auf die Menge achten musste. 
Die Selbständigkeit der Kinder bei der Kochaktion war gefragt und diese haben sie mit viel Freude übernommen. Ein aktives Eingreifen der Gruppenbegleiter gab es nicht.
Es war schön zu beobachten, wie sich die Chorweiler Spielekids wegen der Kochzeit einer Karotte, die Tomatenmenge auf dem Spieß oder das Serviettenfalten gestritten haben. Die Roggendorfer Rocker waren besonders darüber besorgt, dass sie alles richtig machen. 
Die Jury hat länger als einen Nachmittag gebraucht, um von jedem Menü zu probieren. Eine Entscheidung bei einer so tollen Ideenvielfalt und den vielen Köstlichkeiten zu treffen, fiel allen sehr schwer.
Nach acht Monaten Vorbereitung, vielen neuen Erfahrungen auf dem Ernährungsgebiet, ewigen Debatten ums Menü, stundenlangen Einkäufen, 
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drei Monate Kochwettbewerb und langem Warten 
auf das Ergebnis, stand der Sieger fest.
Es wurden folgende Punkte bewertet:

· Organisation 
· Gesundheitspunkt
· Idee

· Rezept, Gestaltung und Formulierung
· Optik
· Geschmack
Auch wenn alle Gruppen mit Strebsamkeit gearbeitet haben, musste nun die eine Entscheidung getroffen werden. Gewonnen haben Volkhoven-Weiler-Styler  mit  ihrem Menü „Kinder-Fitnessbombe“. Erfreulich für die anderen war dennoch, dass sie einen „Koffer“ voll mit Kenntnissen, Erfahrungen, Motivation und Spaß mitnehmen durften und zukünftig keine Berührungsängste mehr gegenüber „gesundem Essen“ haben werden.

Der Wettbewerb wurde  zum Schluss mit  einem Kochkalender gekrönt. 
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Hier fanden alle Rezepte mit  den Fotos der Kindergruppen einen Ehrenplatz. Nach dem Wettbewerb haben besonders motovierte Gruppen noch ein "Restaurant" für ihre Eltern organisiert. Die Eltern wurden eingeladen und mit viel Stolz konnten die Kinder ihr Können in der Küche präsentieren. Mit dem Projektabschluss wurde der „Chorweiler Club der guten Esser“ nicht  aufgelöst, sondern auf Wunsch der Kinder weiter geführt. So steht die Kindernöte-Küche selten leer.
In der Projektzeit war das Thema ein fester zusätzlicher Bestandteil der Gruppenstunden und ergänzte den Gruppenalltag. Der Gruppenprozess und Projektablauf wurden wöchentliche protokolliert und fanden Raum und Zeit in den wöchentlichen fachlichen Reflexionsstunden.
Köln, im Juli 2011
Anna Knauer
Dipl.-Sozialpädagogin
Fachliche Stellungnahme zum Modellantrag Nr. 5 der Verwaltung
Im Projekt „Chorweiler Club der guten Esser“ sollten ca. 200 Kinder im Alter von sechs bis zwölf Jahren erreicht werden. 
Schwerpunkt des Projektes war gesunde Ernährung vom Einkauf über das Kochen bis hin zur Resteverwertung. Darüber hinaus sollten die Gruppenbegleiterinnen zum Thema geschult werden, um die unterschiedlichen Kindergruppen fachlich begleiten zu können.

Beide Zielgruppen sind im Projektverlauf erreicht worden. Der Kochwettbewerb wurde mit überwältigender Resonanz von den Kindern angenommen. Zum Abschluss des Projektes wurden die Sieger gekürt und ein Kochkalender erstellt.

Die Nachhaltigkeit des Projektes wird gesichert durch die Kindernöte-Küche. Ein weiterer Garant für die Wirksamkeit und das Fortbestehen des Projektes ist die Qualifizierung der Gruppenleiterinnen durch entsprechende Schulungen.

Der „Club der guten Esser“ ist ein sehr gelungenes Projekt, das viele Möglichkeiten 
des Transfers bietet.

Projekt Nr. 6 
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In Kooperation it dom Landschaftsverband Rheiniand

Quatitat for Menschen

Termine und nahere Infos unter:

02203 15216

Kaudia gockel@buergerzentrum-engelshof.de

Oborstr. 96 51149 Kain

www.buergerzentrum-engelshof.de

51149 Koin

Oberstr. 96

wwwbuergerzentrum-ongelshof.do
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Kooperationspartner
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Friedhelm Guthoff Veranstaltungsort
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Veranstalter:

Landschaftsverband Rheinland Landesjugendamt,
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Hochschule Niederrhein - Fachbereich Sozialwesen,
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Spatestens seit Bekanntwerden der vielen Falle von
Kindeswohlgefdhrdung in stationdren Einrichtungen
der Kinder- und Jugendhilfe steht aufler Frage: Es gibt
Fachkrafte in unseren eigenen Reihen, die Madchen und
Jungen in ihrer Entwicklung massiv beeintrachtigen
Korperliche, seelische und sexualisierte Gewalt findet
nicht nur draufen statt, sondern manchmal auch in
unserem Hilfesystem. Bislang gewonnene Erkenntnisse
Uber wirkungsvolle Mafinahmen zur Verbesserung des
Schutzes von jungen Menschen in Einrichtungen stehen
im Zentrum der Fachtagung. Die zentralen Fragen, die
behandelt werden sollen, lauten daher: Was kénnen wir
in unseren Einrichtungen tun, um
Kinder und Jugendliche besser zu schiitzen?
e Was erschwert und was erleichtert uns als Fach-
krafte
e die Arbeit an der Einfiihrung von Beteiligungs- und
Beschwerdemdglichkeiten?
e Was zeichnet Einrichtungen aus, in denen die Um-
setzung bereits gelungen ist?
Die in § 45 SGB VIII formulierten Anforderungen, durch
LEinrichtung geeignete(r] Verfahren der Beteiligung
sowie

der Mdglichkeit der Beschwerde in personlichen Angele-

genheiten” die Rechte von Kindern und Jugendlichen in
Einrichtungen zu gewahrleisten, findet in dieser Veran-

staltung eine besondere Beachtung

Zur Tagung eingeladen sind Fachkrifte der stationdren
Kinder- und Jugendhilfe, der Jugendimter, des ASD /
BSD und der Pflegekinderdienste.

Programm
9:00 Uhr  Anreise/ Empfang

9:30 Uhr  BegriiBung

.Unsere Ziele, unsere Visionen” - Talkrunde mit den
Veranstaltern der Tagung

Prof. Dr. Claudia Bundschuh, Hochschule Niederrhein;

Friedhelm Guthoff, DKSB LY NRW e V., Bernd Hemker,

Ombudschaft Jungendhilfe e V.; Dieter Gobel, Land-
schaftsverband

Rheinland - im Gespréach mit Klaus Bellmund

10:30 Uhr Vortrige

Braucht die stationdre Jugendhilfe Schutzschilder
gegen den Machtsmissbrauch und wenn ja, welche?
Prof. Dr. Claudia Bundschuh, Hochschule Niederrhein

Was brauchen die Fachkrafte, um gegen Machtmiss-
brauch aktiv zu werden und zu bleiben?
Dr. Remi Stork, Ombudschaft Jugendhilfe NRW e V.

Jugendliche melden sich zu Wort: Sichtweisen,
Erkldrungen und Impulse fiir eine gute Praxis

Interview mit Klaus Bellmund

12:30 Uhr Mittagspause

13:30 Uhr Arbeitsgruppen

AG 1 Sozialpddagogische Lebensgemeinschaften
zwischen den Stiihlen? Was miissen und was konnen
wir tun?

Bernd Hemker, Ombudschaft Jugendhilfe NRW e V.

AG 2 Wie gewinne ich Kinder und Jugendliche, ein
Beschwerdemanagement zu nutzen und Mitarbeiter,
dies als Starkung der pddagogischen Arbeit zu sehen?
Petra Hiller, Ev. Stiftung Overdyck

AG 3 Schiitzen und stirken - padagogische Momente
einer Beteiligungs- und Beschwerdekultur in der
stationdren Kinder- und Jugendhilfe.

Friedhelm Githoff, DKSB LY NRW e V.

AG 4 Beispiele gelingender Praxis:

Wir haben ‘s probiert und es hat funktioniert
Wolfgang Grober, Ev. Jugend- und Familienhilfe Essen
gGmbH

15:00 Uhr Kaffeepause

15:30 Uhr Prasentation der Ergebnisse aus den
Workshops

Bernd Hemker, Petra Hiller, Friedhelm Githoff und

Wolfgang Grober im Gespréach mit Klaus Bellmund

16:30 Uhr Abschlussgesprach



  
Projektname:

Familie in Balance 
Träger:


Bürgerzentrum  Engelshof e.V.

Oberstraße 96 

Florenzer Straße 20
Fördersumme: 

7.155,- € (70 %)                         

Bericht des Trägers   
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Zielsetzung  und Ablauf des Projektes:
Ziel des Projektes "Familie in Balance" war es, Eltern die Wichtigkeit von gesunder Ernährung und Bewegung für die Entwicklung ihrer Kinder zu verdeutlichen, um  frühzeitig Fehlentwicklungen, wie z.B. Essstörungen oder körperliche Schäden (Haltungsschäden oder Fettleibigkeit) entgegen zu wirken. Dazu war es nötig, aufzugreifen, was gesunde Ernährung überhaupt ist und wie sich diese in Kombination mit Bewegung positiv auf die Entwicklung der Kinder auswirken kann. Die Eltern sollten Anregungen bekommen, die sich einfach in ihren Familienalltag integrieren lassen.
Das Projekt kombinierte Angebot für Eltern mit Angeboten für Kinder im Bereich Bewegung und Ernährung sollte zur Stärkung der Handlungskompetenz und der positiven Beeinflussung des Ernährungs-, Freizeit- und Familienverhaltens dienen. Letztendlich angestrebt waren eine entsprechende Sensibilisierung der Eltern, das lngangsetzen eines Bewusstseinsprozesses und daraus resultierende Verhaltensänderungen.
Es sollten zwei Eltern-Kind-Gruppen (ein bis dreijährige Kinder, drei bis sechsjährige Kinder) unter pädagogischer Anleitung gebildet werden, die den Eltern und Kindern spielerisch den Wert von Bewegung und gesunder Ernährung näherbringen sollten. Fünf bis acht fest angemeldete Teilnehmerinnen und Teilnehmer pro Gruppe sollten sich einmal wöchentlich für zwei Stunden mit ihren Kindern über ein Jahr regelmäßig treffen.
ln den Gruppen fanden in erster Linie Bewegungsangebote statt. Diese wurden erweitert durch monatliche Einheiten zur gesunden Ernährung. Unter Anleitung einer Ökotrophologin wurden gemeinsam einfache, leckere und gesunde Speisen zubereitet und in gemütlicher Atmosphäre gegessen. 
Bei dieser Gelegenheit wurden die  Eltern über gesunde Ernährung, Rezepte 
und  Kochpraktiken informiert. Auch irreführende Werbung und vor allem der 
in Convenience-Produkten versteckt hohe Zuckergehalt wurde intensiv behandelt.
Weiterhin fand quartalsmäßig ein Freizeit- und Bewegungsangebot an der frischen Luft statt. So sollten die Eltern über Spiel, Spaß und gesellige Ereignisse ein Bewusstsein für richtiges Ess- und Freizeitverhalten entwickeln und durch zusätzliche Informationsveranstaltungen in  Vortragsform ihre Handlungskompetenz als Eltern erweitern.

Zeitrahmen:
Das Projekt hatte eine Laufzeit von September 2010 bis September 2011.
Durchführung:
Wie geplant wurden zu Beginn des Projektes die vorgenannten Gruppen für Eltern mit Kindern durchgeführt. Für die Gruppe der Eltern mit den älteren Kindern fanden sich direkt genügend Interessentinnen und Interessenten und das Projekt konnte wie vorgesehen starten. 
Die Dozentin legte ihren Schwerpunkt auf „Tanz“, was allgemein gut ankam. Unterstützung erhielt sie  durch eine Ergänzungskraft, so dass eine sehr gute Betreuung der Eltern und Kinder gewährleistet war. Eltern und Kinder kamen gleichermaßen gerne und nahmen auch die Koch-/Ernährungsangebote und „Angebote an der frischen Luft“ an. Die Stimmung in der Gruppe war sehr positiv und das Thema „Bewegung“ und „gesunde Ernährung“ konnte gut behandelt werden. Sie erhielten viele  Spiel- und Bewegungsanregungen, die sich auch in  der normalen Familiensituation umsetzen lassen. 
Neben den regelmäßigen Gewichtskontrollen und das gemeinsame Kochen wurden die Risiken des Fastfoods und entsprechende Alternativen thematisiert. 
Bei allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern war ein Bewusstseinswandel festzustellen. 
Auf einer großen Abschlussveranstaltung Ende September 2011 erhielten die Eltern noch einmal eine Zusammenfassung der Rezepte, ein Zertifikat mit Teilnahmebestätigung und den Messdaten ihrer Kinder.
Die Gruppe der Eltern mit den jüngeren Kindern musste auf Grund einer unvorhergesehenen Krankheit der Dozentin verschoben werden. Zunächst wurde versucht, die Gruppe mit Hilfskräften trotzdem stattfinden zu lassen, was aber nicht funktionierte. Auch weiterhin stand diese Gruppe unter keinem guten Stern. Anfang 2011 startete sie endlich mit der Arbeit. Da die Interessierten jedoch unzufrieden mit der Gruppenleitung waren, meldeten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nach dem ersten Quartal nicht wieder an oder blieben einfach weg. 
Trotz intensiver Gespräche und Werbung, auch bei unseren Kooperationspartnern vom Porzer Netzwerk Nord-West, ließ sich diese Gruppe nicht wiederbeleben. 
Selbst während des Bestehens der Gruppe gelang es leider nicht, die gewünschten Ernährungsangebote durchzuführen. Die Eltern kamen einfach nicht. Ebenso nahmen sie auch die zusätzlichen Termine "an der frischen Luft" nicht wahr. Glücklicherweise verzichteten die Referenten auf Ausfallhonorare,  so dass hier keine weiteren Kosten entstanden. 

Fazit:

Leider konnte auf Grund ungünstiger Umstände nur ca. 2/3 des geplanten Projektumfanges verwirklicht werden. Der Erfolg in der Gruppe der drei bis sechsjährigen  Kinder sollte dadurch aber nicht geschmälert werden. Gerade die Kombination der unterschiedlichen Angebote machte das Projekt interessant und so konnten viele Anregungen gut verfestigt werden.
Fachliche Stellungnahme zum Modellantrag Nr. 5 der Verwaltung
Die Zielgruppen des Projektes „Familie in Balance“ waren Eltern und Kinder im 
Alter von ein bis sechs Jahren. Diese sollten in zwei Eltern-Kind-Gruppen unter pädagogischer Anleitung an den Themen Bewegung und gesunde Ernährung arbeiten.

Diese Eltern-Kind-Gruppen erhielten konkrete, umsetzbare Anregungen für ihren Familienalltag. Zum Abschluss erhielten alle Eltern Rezepte, Teilnahmebestätigungen und die Messdaten ihrer Kinder. Die Elterngruppe mit den jüngeren Kindern (ein- bis dreijährige) musste immer wieder verschoben werden und wurde dann eingestellt.

Ob die Themen Bewegung und gesunde Ernährung weiterhin ein thematischer Schwerpunkt in der Eltern-Kind Arbeit im Bürgerzentrum Engelshof sind, ist im Abschlussbericht nicht dokumentiert. Dennoch lassen sich die Projektergebnisse 
der ersten Gruppe auf andere Gruppen, in anderen Einrichtungen, übertragen. 
Projekt Nr. 12

RheinFlanke gGmbH
Mitglied im PARITÄTISCHEN
Wohlfahrtsverband
Mitglied in der LAG streetwork NRW e.V.
Mitglied im Netzwerk Straßenfußball
Mitglied im Kölner Jugendring e.V.
  Projektname:
Praxisprojekt Gesundes Porz aktive Gesundheitserziehung im Netzwerk
Träger:


RheinFlanke gGmbH





Koelhoffstraße 2a

50676 Köln

Fördersumme: 

28.000,- € (70 %)                         

Bericht des Trägers
Einige grundsätzliche Erkenntnisse
Im Rahmen dieses Gesundheitsprojektes bewegen wir in Porz Jung und Alt und setzten damit im Berichtszeitraum neue Akzente im Gemeinwesen um, so wie wir sie im Antrag angelegt hatten.

In enger Abstimmung mit der Bezirksjugendpflege und Jugendamtsleitung sowie der Sozialraumkoordinatorin fanden wir in einer Steuerungsgruppe zusammen. Hier haben wir die drängendsten Bedarfe für das Quartier ermittelt und die Konzeption des Vorhabens ausdifferenziert. 
Beratend eingebunden war Frau Dr. Kleinen vom Landesjugendamt Rheinland.

Als Einrichtungspartner, mit denen wir schwerpunktmäßig arbeiten wollten, wurden die Kita/Familienzentrum und die OGS Konrad Adenauer Grundschule ermittelt. Beide Einrichtungen befinden sich auf dem gleichen Gelände, es gab erste Berührungspunkte der Einrichtungen, aber auch einen hohen Bedarf, den täglichen Anforderungen gerecht zu werden. Das Angebot Gesundheitserziehung, ganz praktisch zunächst an neuen Bewegungsangeboten festzumachen, wurde sehr willkommen aufgenommen. 
Für uns neu und wesentlich im Rahmen der Modellhaftigkeit war, Zugang zu Kindern im Kindergartenalter zu finden, mit den Grundschulkindern fortzufahren und letztendlich auch deren Eltern anzusprechen: Übergänge gestalten ganz praktisch. 

Übers Jahr sind diese Ausgangsstellungen aufgegangen und wir sind im Zielgebiet nun nachhaltig verortet und willkommener Partner des Familienzentrums und der OGS. Wir bemühen uns, über Anschlussfinanzierungen in 2012 den Qualitätsstandard und die Verlässlichkeit der Angebote, auch über die entsprechend qualifizierte hauptamtliche Personalressource, aufrecht zu erhalten.

Das Jugendamt unterstützt unser Bemühen, die im Modellprojekt angestoßenen Vernetzungen, langfristig im Sozialraum vorzuhalten und zu verstetigen.
Festgestellt haben wir, dass es zur Befriedung des Gemeinwesens beiträgt, 
wenn die auf dem gleichen Gelände befindlichen Einrichtungen mit einer Angebotsstruktur versorgt werden, die „seelische Gesundheit“ (wir legten im Projekt auch einen zeitgemäßen erweiterten Gesundheitsbegriff zu Grunde) befördert und Spannungen abbaut. 
Beispielhaft blicken wir in die Aktivitäten des Modelljahres:
Ansprache der Kinder über Fußball im Familienzentrum
Die wöchentliche Trainingseinheit steht als gruppenpädagogisch wirksames Bewegungsangebot. Ein besonders willkommenes Merkmal war der Einsatz und die verstärkte Präsenz von männlichen Bezugspersonen, die im Familienzentrum sonst nicht zu finden sind.

In der Fußballgruppe "Bambini" (im Alter von vier bis sechs Jahren), aus dem Familienzentrum in der Konrad Adenauerstraße, lernten die Kinder spielerisch mit dem Ball zu dribbeln und die Betreuer im Tor zu überwinden. 

Kurzpass, Freistoß und Torschuss wurden geübt. Defiziten wurden durch psychomotorische  Parcours begegnet. Als Abschluss fand ein Spiel der Betreuer gegen die Bambini statt. Das Training fand Dienstag und Donnerstag ab 9:30 Uhr auf dem Fußballplatz in der GAG­Siedlung an der Stresemannstraße statt.
Eltern und Zuschauer waren herzlich willkommen. Diese Öffnung für Zuschauer war eine der Gelegenheiten, niederschwellig mit Eltern und Anwohnern ins Gespräch zu kommen.
Als Abschluss nahmen wir an dem Bieselwaldcup in Porz Wahn teil. Da die Teilnahme an dem Turnier verbindlich für Eltern und Kinder ausgeschrieben war, trafen sich die Eltern zum ersten Mal und lernten sich kennen. 

Erfreulich war, dass sich von unserer Mannschaft fünf Teilnehmer in dem ortsansässigen Fußballverein angemeldet  haben. So entstand aus dem Bewegungsangebot eine feste Fußballmannschaft, in der sich die verschiedenen Kulturen im gemeinsamen Spiel mischen und am gesellschaftlichen Leben teilhaben.
Fortsetzung im offenen Ganztag
Aktiv waren wir in der Grundschule und der OGS in der Konrad-Adenauer-Straße. Den Vorgesprächen diagnostizierten Problemlagen (Bewegungsmangel, motorische Defizite, Gewichtsproblematiken) begegneten wir mit dem neuen Angebot "aktive Pause" ­ immer im Freien und mit wöchentlich wiederkehrenden und wechselnden Übungen und Spieleinheiten. Balancieren auf der Slackline, Plumpssack, Pustefix, Seilspringen aber natürlich auch Kicken standen auf dem Programm.
Mit den Erst- und Zweitklässlern  der OGS wurde der Schulhof zweimal in der Woche zum Bewegungsparcours.
Besonders beliebt war das Fangen aller erzeugten Seifenblasen. Auch hier erwies sich der Einsatz männlicher Bezugspersonen, die über den Sport den Zugang zu den Schülern fanden, als ein Wesensmerkmal.
Die ersten Wochen waren Aufbauarbeit; durch Beharrlichkeit in der klaren Ansprache mussten sich die Mitarbeiter eine Akzeptanz erarbeiten und eine „Kultur des Respekts“ schaffen, da auch soziale Kompetenzen in der Zielgruppe nicht „gesund“ entwickelt waren.
Durch unsere Arbeit auf dem Schulhof gewannen wir die Lehrerschaft und die Mitarbeiter der OGS Rapunzel und konnten uns aktiv an deren Schulfest und dem Elterncafe beteiligen. Sich mit Fachkollegen zu verbinden und als akzeptierter Partner angenommen zu werden, war nicht von heute auf morgen gegeben. Diese Wertschätzung und Zusammenarbeit entstand erst im Laufe des Modelljahres, durch ein Aufeinanderzugehen der Systeme Jugendhilfe und Schule mit ihren unterschiedlichen Ressourcen, Aufgabenstellungen und Herangehensweisen.

Im Sinne einer Inszenierung der aktiven Pause haben wir häufig den mobilen Court (siehe Bild) eingesetzt, um den Einheiten eine Wirkung zu geben, die sich vom sonstigen Schul­ bzw. Pausenalltag abhebt.
Bei unseren Angeboten achteten wir in Zusammenarbeit  mit der OGS Rapunzel auf gesunde Ernährung. Bei den vielfältigen Angeboten und Aktivitäten wurde gesunde Ernährung Standard. 
Unsere Einbindung in das „Kölner Bündnis gesunde Lebenswelten“ und die Zertifizierung nach „GUT DRAUF“ sind unsere fachlichen Ankerpunkte, nach 
denen wir diese "Ernährungsbildung" animativ aufbereiten.

Weitere Effekte
Seit Mai betreuen wir mit der Schule und der OGS das Programm „Klasse in Sport“
66 Schülerinnen und Schüler nahmen an dem Sommerfest teil und errangen einen Pokal, der nun stolz die Aula der Schule schmückt. Da wir gut in der Schule „gelandet“ waren, wurden wir angefragt, das Angebot zu übernehmen. Dies werteten wir als eine gute Entwicklung und Anerkennung und konnten so personelle und fachliche Kontinuität und Durchdringung des Schullebens erreichen.

Die Abstrahlfunktionen in die Jugendangebote
Unter der Vernetzungsprämisse und Sozialraumorientierung sind auch die Jugendangebote Teil des Modells.
Im Fußball gelang es den Jugendlichen aus dem Offenen Treff der Rheinflanke, den in der Evangelischen Kirche in Gremberghoven stattfindenden Christmas Cup von „Köln kickt“ zu gewinnen. Dieses stadtweit ausgeschriebene Turnier war eine Möglichkeit, sich mit den Jugendlichen aus dem Quartier Richtung Stadtgesellschaft zu bewegen und mit anderen Jugendlichen zusammen 
zu kommen. 
Diese Horizonterweiterung und dieses Empowerment  sind wichtige Erfahrungen, die wir immer wieder erzeugen und anbieten. Ihre Stärken bewiesen die Jugendlichen erneut bei dem monatlichen Turnier von „Köln kickt“ in der Abenteuerhalle Kalk im Januar. Dieses Turnier gewannen sie ebenfalls.
Zunehmend wuchsen Jugendliche aus den Angeboten in verantwortliche Rollen im Stadtteil hinein und übernahmen Aufgaben in der Spielplatzbetreuung und bereiteten maßgeblich das große Sportfest mit vor. Entstanden und konzeptioniert  wurde ein Spiel- und Sportfest, das aus Termingründen erst am 15.10., also außerhalb des Projektzeitraums, stattfinden konnte; inhaltlich aber in Folge zu sehen ist.
Daher ist dies hier kurz visualisiert:

  
Schlussbemerkung
Unsere Angebote sind heute ein Teil des aktiven, kulturellen Lebens von Finkenberg und Gremberghoven geworden. Die Modellfinanzierung machte uns zum Partner des Familienzentrums und der OGS. Es wurden Kontakte und Strukturen geschaffen, die der Träger aufrecht erhält und verstetigen möchte.
Erfüllt wurde die Zielsetzung, eine vernetzte funktionierende Struktur aufzubauen. Hier ist die enge Verzahnung von Familienzentrum und OGS (Übergänge!) ein wichtiger Anfang. 
Es hat sich bewährt, zwei Sozialraumpartner schwerpunktmäßig einzubinden, anstatt „mit einer Angebotsgießkanne“ durchs Viertel zu laufen. So haben wir einige Aspekte aus dem Antrag dezidiert umgesetzt, andere sind in den Hintergrund getreten und bleiben den Folgephasen vorbehalten. 
Nicht umgesetzt werden konnte eine wissenschaftliche Begleitung durch die Sporthochschule Köln.
Für das nächste Jahr sind zusätzlich zu unseren wöchentlichen Angeboten vier 

Bambiniturniere mit den ansässigen Kitas, ein weiteres Sportfest und die Mitarbeit bei Stadtteil- und Schulfesten sowie ein Elterncafe geplant.
Besonders hervorzuheben ist, dass erstmals Kontakt zu den Eltern aufgebaut werden konnte. Dies gilt es weiterzuentwickeln, und zwar mit dem Fokus auf „gesundes Aufwachsen“ in Form einer begleitenden, unaufdringlichen Bildungsarbeit zu Bewegung, Ernährung und Entspannung.
Bei der Erstellung eines Gesundheitswegweisers sind wir aktiv beteiligt. Bei allen unseren Angeboten ist es unser Ziel, die sozialen Handlungskompetenzen junger Menschen nachhaltig zu verbessern. Durch unsere Arbeit erzielen wir soziale Lerneffekte der Toleranz, des Respekts, der Teilhabe und der Konfliktfähigkeit. 
Für mögliche andere Interessierte sind wir nach diesem Modellprojekt in der Lage,  fachliche Hinweise zur niederschwelligen Gesundheitsorientierung zu geben. Gerne geben wir unsere Erkenntnisse weiter.
Köln, im November 2011
Fachliche Stellungnahme zum Modellantrag Nr. 12 der Verwaltung
Im Modellprojekt „Gesundes Porz“ wurden, wichtige Impulse für die Vernetzung mit dem Schwerpunkt Gesundheiterziehung gesetzt. Es ist ein Netzwerk mit vielen unterschiedlichen Akteuren entstanden und gelungen, 

Übergänge vom Kindergarten zur Grundschule zu gestalten und die wichtige  Zusammenarbeit mit den Eltern aufzubauen.

Der Träger Rheinflanke hat dabei die Moderationsrolle sehr erfolgreich 

übernommen.

Es wurden in vielen Aktivitäten unterschiedliche Zielgruppen erreicht, so z.B. Kinder von vier bis sechs Jahren durch die Fußballgruppe Bambini, Erst- und Zweitklässler durch Bewegungsangebote in der OGS und Fußballturniere mit Jugendliche aus der Offenen Kinder-und Jugendarbeit. Viele der entwickelten Angebote werden auch weiterhin durchgeführt. 

Ein Transfer dieses Angebotes in andere Sozialräume/Kommunen ist leicht möglich.

Projekt Nr. 15


Projektname:

Gesundheitsförderung 

Träger:


Anna-Stift
Klever Straße 67

47574 Goch
Fördersumme: 

9.000,- € (70 %)                         

Bericht des Trägers 
1. Ausgangsüberlegungen
Es war naheliegend, dieses Gesundheitsprojekt in den Bereich der Tagesgruppen anzusiedeln, da das Thema „Gesundheit“ im Alltag der Tagesgruppenarbeit in den letzten Jahren eine immer stärker werdende Bedeutung einnahm. 
In  der Zusammenarbeit mit den Eltern oder Elternteilen wurden Fragen zur Ernährung, Bewegung, Hygiene und der Gesundheitsvorsorge immer relevanter.
Bewegung, Entspannung, Hygiene und körperliches Wohlbefinden haben in der Arbeit mit den Kindern ihren festen Platz erhalten. Durch das Projekt bestand die Möglichkeit, die bereits bestehenden Aktivitäten zu erweitern und       zu ergänzen.
Die Familien, die im Rahmen der Tagesgruppen begleitet wurden, gehören weitgehend zum sogenannten „bildungsfernen Personenkreis“.  Sie entwickelten im Zuge der bisherigen Zusammenarbeit eine sichtbare und spürbare Identität als Gruppe, und zwar untereinander und auch mit Blick auf die sozialpädagogischen Fachkräfte.
Die Rückmeldungen der Eltern nach den bisherigen Aktionen  waren durchweg positiv. Das positive Erleben eines Gemeinschaftgefühls hatte jedoch keinen nachhaltigen Effekt im Bezug auf die eigene Motivation, an den weiteren geplanten und gewünschten Aktionen teilzunehmen. Die Teilnahme wurde seitens der Eltern als „Pflicht“ wahrgenommen.
2. Konzept und Umsetzung
Nach der Analyse der bisherigen Zusammenarbeit mit den Eltern und der Sensibilisierung der Teams galt es einen Weg zu finden, über attraktive Angebote die Eltern mehr für das Projekt zu aktivieren. Wichtig war es, 
herauszufinden, welche Themen für sie von Interesse sind. Als Ziel legten wir
fest, dass das Projekt dann  erfolgreich ist, wenn wir Methoden, Ideen, praktische Anwendungsmöglichkeiten erarbeiten, die die Eltern erreichen und aktivieren.

Für den Projektstart wählten wir ein Familienwochenende auf dem Wolfsberg. Das Programm beinhaltete Familienaktivitäten, Arbeitseinheiten für die Eltern und Freizeitangebote  für die Kinder. Es war wichtig, eine entspannte Atmosphäre zu schaffen und so standen bei den gemeinsamen Familienaktivitäten und den Freizeitangeboten Spaß und Freude am gemeinsamen Tun   im Vordergrund.
In den            Arbeitseinheiten brachten die Eltern ihre eigenen Ideen für das Projekt ein. Die Eltern legten die Frequenz der Treffen und deren Inhalte fest. Sie erklärten sich je nach Ressourcen und Zeit dazu bereit, die Vorbereitung der Treffen mit zu gestalten. Bei der Auswertung der Arbeitsergebnisse fiel auf, dass ein übereinstimmendes hohes Interesse an Familienaktionen besteht 
(Zitat: „Als Familie machen wir zu wenig“).
Aus den Ideen und Vorschlägen 
entwickelten  wir gemeinsam ein Jahreskonzept. Das Konzept wurde dokumentiert. Die Eltern waren überrascht  über ihre eigenen Leistungen; sie waren stolz. Bei der Umsetzung hatten Eltern und Kinder nach jeder Aktion die Gelegenheit, in der Gruppe ein „Feedback“ abzugeben.  Eine zeitnahe Auswertung fand im Team statt und die Ergebnisse konnten bei den nächsten Aktionen berücksichtigt werden.
Seit Januar 2011 gibt es auch eine monatlich stattfindende Frauengruppe. Sie wird von den Frauen sehr intensiv genutzt.
Im Frühjahr 2011 waren erste Veränderungen in der Zusammenarbeit zwischen Eltern und Team deutlich erkennbar. Die Eltern entwickelten größeres Vertrauen zu den Kindern und wurden zunehmend selbstsicher. Sie stellten Fragen über Erziehungspflichten und benannten immer häufiger problemhafte Erziehungssituationen in ihren Familien. Auch hierauf konnte das Konzept angepasst werden, und zwar durch Elterngesprächskreise, z.B. zum Thema „Rechte und Pflichten der Eltern“ (Februar, März 2011). 
Die Elternrunde „Eltern beraten Eltern“ beschäftigte  sich mit Erziehungsfragen  im Alltag und entwickelte Lösungsvorschläge. Die Eltern äußerten großes Interesse an der Weiterführung dieser Elternrunden.
Um das Projekt abzurunden, verbrachten  wir zum Abschluss mit den Familien  erneut ein Wochenende auf dem Wolfsberg. Hier reflektierten wir mit den Eltern und Kindern das Gesamtprojekt. Das Ergebnis der Elternrunde und die Feedbackbögen belegen eine große Zufriedenheit mit den Angeboten. Teilweise wurden auch positive Veränderungen in den Familien sichtbar.
3. Auswertung/ Quintessenz
Es ist festzustellen, dass das Projekt einen positiven Beitrag zum sozialen und persönlichen Wohlbefinden der Familien beigetragen hat. Die Familien sind aktiver geworden:
· Die Kinder berichten von gemeinsamen Aktivitäten in der Familie.
· Es sind Freundschaften zwischen den Familien entstanden, Familien
treffen sich außerhalb der Tagesgruppe zu gemeinsamen
Unternehmungen.
· Kinder treffen sich an Wochenenden oder nach der Tagesgruppe. Auch hier sind Freundschaften gewachsen und werden von den Eltern unterstützt. Bei den Aktivitäten entstand eine gute Atmosphäre, es hat sich ein „Miteinander“ entwickelt.  Die Kommunikation der Eltern ist gut.
· Der vertraute Kontakt zwischen den Eltern und Mitarbeitern der Tagesgruppe ist geblieben. Erziehungsfragen werden offener angesprochen.
· Neue Eltern/Familien werden herzlich aufgenommen und in die 
Gespräche eingebunden.
· Die große Teilnahme der Familien an den Aktionen ist geblieben. 
80 der Familien nehmen teil; bedauern, wenn ihre Teilnahme nicht möglich ist und nennen Gründe für ihr Absagen.
· Leider muss in Einzelfällen noch an Termine erinnert werden  (telefonische Nachfrage), jedoch  gibt es häufigere und schnellere Rücksprachen als zuvor.
Der Zeitaufwand für das Projekt war durch die Einbindung der Eltern in Planung, Reflektion, Fahrdienste, Kinderbetreuung sehr hoch. 
Dieser Zeitaufwand führte bei den Mitarbeitern zu zusätzlichen Arbeitszeiten und einer höheren zeitlichen Flexibilität (Arbeiten  an Wochenenden und   im Abendbereich, Zeit für Vor- und Nachbereitung). 

Für die Dokumentation und die Auswertungen des Feedbacks, Planungen und Organisationen wurde eine zusätzliche Arbeitsstelle im Umfang von 25 % Stellenanteil eingerichtet.
Aus unserer Sicht ist das Projekt erfolgreich  und vielversprechend:
· Die Eltern erstellten  nach der Abschlussreflektion das Programm für das kommende Jahr.
· Sie äußerten den Wunsch,  die Elternrunde  „Eltern beraten  Eltern“ fortzuführen.
· Die Frauengruppe bleibt weiterhin  bestehen.
Als Wertschätzung für die gute Zusammenarbeit im Projekt erhielt jede Familie ein Buch, in dem Aktivitäten, Informationsveranstaltungen, Anleitungen und Anregungen sowie Fotos dokumentiert  sind.
gez. M. Bornheim,  M. Schober
Fachliche Stellungnahme zum Modellantrag Nr. 12 der Verwaltung
Die Zielgruppe des Projektes,  Kinder aus einer Tagesgruppe des Trägers  und deren Eltern, wurden durch zahlreiche Aktivitäten, wie z.B. Familienwochenenden auf der Wolfsburg, erreicht. In allen Aktivitäten wurde mit Bewegung, Entspannung, Ernährung und Hygiene theoretisch aber vor allem praktisch gearbeitet.
Eine wesentliche Voraussetzung für das Gelingen des  Projektes war die intensive Beteiligung der Eltern an der Planung der gemeinsamen Aktivitäten. Vor allem wurden die sozialen Beziehungen zwischen den Familien, aber auch die der Eltern zu den Fachkräften intensiviert und die Eltern sind aktiver geworden. 
Alle Projektschritte und Aktionen richteten sich an den Bedarfen und Problemstellungen der Familien, so dass die Integration und Weiterführung des Erlernten in den Alltag der Familien möglich ist.

Die Nachhaltigkeit des Projektes ist gesichert, da die Eltern sich weiterhin an der Programmplanung beteiligen und die Runde „Eltern beraten Eltern“ und die Frauengruppe weiter bestehen.  

Projekt Nr. 16

Projekt Nr. 16:

Mahlzeit – ein 5 Sterne Programm für Familien - gesund 

und lecker essen bei geringem Budget 

Träger:


Ev. Familienbildungswerk Düsseldorf 
Hohenzollernstraße 24 

40239 Düsseldorf

Fördersumme: 

24.794,- € (70 %)                         

Bericht des Trägers:
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	1. Das Team




Im Projektkonzept wurde festgelegt, dass das Gesamtprojekt von einer Ökotrophologin und einer Sozialpädagogin geführt wird. 
Zunächst wurden Durchgang 1 und Teile von Durchgang 2 von den Dozentinnen  Ökotrophologin (FH) Miriam Stangs und Diplom-Sozialpädagogin Pia Schernewski geführt. Allerdings endete die Zusammenarbeit mit ihnen im Juni 2011 vorzeitig, da wie im Zwischenbericht erwähnt, beide eine Festanstellung bekommen haben.
Ab Juli 2011 wurde das Projekt von zwei neuen Dozentinnen übernommen, die mit ihren praktischen Erfahrungen im Projektmanagement das Mahlzeitprojekt weitergeführt und dieses auch mit viel Kreativität und Ideen weiter begleitet haben. Mit ihnen konnte das Projekt im April 2012 erfolgreich abgeschlossen werden. 

	
	Hanna Neunzig
Kochorganisation- und Ernährungsberatung

Diplom Ökotrophologin


	
	Bettina Rothschild
Pädagogische Begleitung Diplom Sozialpädagogin


	2. Kooperationspartner: 

Städtische Kindertagesstätte Stahlwerkstraße 2




Projektbedingung war, eine Einrichtung zu finden, die im Sozialraum mit gemischter bzw. geringer Einkommensstruktur liegt. Darüber hinaus sollten die dort ansässigen Familien über eine geringe Bildungsbeteiligung und eine hohe Hauptschulquote verfügen. Dies zeigt sich vor allem in innerstädtischen Vierteln in Bahnhofsnähe. Der Stadtteil Oberbilk ist etwa 4km2 groß und es leben dort 28.000 Menschen. Mit 29% liegt der  Anteil ausländischer Mitbewohner mit ca. 11% über dem Durchschnitt. Die städtische Kindertageseinrichtung Stahlwerkstraße 2 liegt in Oberbilk. Aktuell besuchen 102 Kinder verschiedener  Nationen die Ganztageseinrichtung. Der Migrationsanteil liegt bei ca. 85%. 

Die Kindertagesstätte ist von Montag bis Freitag zwischen 7:30-16:30 Uhr geöffnet. In der Kindertageseinrichtung gibt es fünf Gruppen, eine davon als Familiengruppe.

Die äußerlichen Bedingungen wurden durch die Kindertagesstätte voll erfüllt. Das Projekt ist, bezogen auf die Bedürftigkeit und den Standort, ideal gewählt. Darüber hinaus muss die Einrichtung gewisse Anforderungen erfüllen, damit das Projekt erfolgreich durchgeführt werden kann. Die Leiterin und die Erzieherinnen sind Kompetenzträgerinnen ihrer Einrichtung. Sie werden am Ablauf-, Organisations- und Durchführungsprozess beteiligt. 

Die Kita hatte darüber hinaus viele Projektaufgaben vor Ort zu erfüllen, die durch die Honorarkräfte der efa nicht zu erledigen waren. Zunächst einmal musste das grundsätzliche Interesse an der Projektteilnahme und dem Thema „Gesunde Ernährung“ eruiert werden. 

Nachdem das Projekt vereinbart und der genaue Ablauf ausgehandelt war, oblagen verschiedene Aufgaben der Einrichtung:

· Gruppenfindung/Gruppenbildung für die drei Durchgänge

· Kontinuierliche Elternmotivation und Elternansprache inklusive Terminerinnerung

· Werbemaßnahmen

· Terminorganisation/Terminabsprachen intern/extern

Des Weiteren waren folgenden Anforderungen zu erfüllen:

· Bereitstellung Ansprechpartnerinnen der Kita, die auch für das Projekt über die Laufzeit zuständig waren.
· Eine der beiden Ansprechpartnerinnen hatte die Kochveranstaltungen gemeinsam mit dem Dozentinnen-Team durchzuführen.
· Aktive Bewerbung, Erklärung des Projekts vor Ort im Gespräch mit Eltern.
· Gewährleistung eines Info-Stands über das Projekt im Foyer (mit Auslage aller Rezepte, Neuigkeiten und Informationen).
· Einbindung des Projekts in den Gruppenalltag (z.B.: Bemalen von Rezeptordnern, Erstellen von Fotokollagen über das Projekt, …).
· Rezeptverteilung, Information der Eltern über Neuigkeiten/Änderungen/Termine.
· Überarbeitung des Essensplans in der Einrichtung gemeinsam mit der Küchenkraft und der zuständigen Erzieherin.
Die Zusammenarbeit funktionierte sehr gut. Für beide Kooperationspartner war die gemeinsame Projektzeit ein voller Erfolg. 

Das Kita-Team wurde gebeten, ein Feedback abzugeben, um die Ergebnisse schriftlich zu fixieren:
	Was hat Euch besonders gut am Projekt gefallen oder was hat Euch nicht gefallen? Schreibt bitte Eure Meinung auf! 

„Das ganze Konzept des Projektes hat uns gefallen... Die Familien waren sehr motiviert und hatten viel Spaß zusammen. Der Umgang der Dozentinnen mit den Eltern und Kindern und der Eltern mit den eigenen Kindern gefiel uns sehr gut. Die Eltern konnten selbst Ideen und Wünsche äußern, diese wurden stets berücksichtigt. Die Zusammenarbeit beider Institutionen lief immer reibungslos und gut. Auch nahmen nicht nur die Familien neue Ideen für ihre Mahlzeiten mit, sondern auch wir haben sehr viele Rezepte in unsere Essensplanung mit übernommen. Dass unsere Einrichtung bedacht wurde, am Projekt teilzunehmen, hat uns sehr gefreut, insbesondere rückblickend. Gerne würden wir das Projekt mit der efa fortführen, da es uns allen sehr gut getan und gefallen hat. Projekte dieser Art, mit diesem personellen und inhaltlichen Kapital sollte es in Düsseldorf mehr geben, denn der Bedarf an gesunder Ernährung ist merklich vorhanden. Das nimmt nicht nur unsere Kita in Oberbilk wahr.“ 


	Was nehmt Ihr positives aus dem Projekt mit? 
Schreibt bitte Eure Meinung auf!
Viele neue Rezepte

Intensivere und persönlichere Kontakte zu den Eltern

Spaß und Motivation bei der Essenszubereitung mit den Kindern

Motivierte und liebevolle Eltern



	3. Review: Zielsetzung des Projekts




Das vorgegebene Konzept wurde im Detail mit und auf die Kindertageseinrichtung abgestimmt. Es wurden folgende Ziele festgelegt:

· Kenntnisse über Ernährung vermitteln.
· Handlungskompetenzen erwerben. 

· Sicherheiten bei der Umsetzung vorhandener Kenntnisse werden gewonnen.
· Kommunikationssituationen werden geübt / Kommunikationsfähigkeiten werden verbessert.
· Fähigkeiten zur Kooperation werden erweitert. 

· kreative Möglichkeiten rund um das Thema Ernährung werden vermittelt und erfahren. 

· Sprachkompetenz der Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden gesteigert.
	4.  Zeitrahmen




Für die Projektlaufzeit wurden drei Durchgänge mit 18 Wochen genehmigt. In den Kita-Schließungszeiten und Ferien fanden keine Kurse statt.

Der erste Kurstag fand am 15.11.2010 statt. Der letzte Kurstag war der 28.03.2012.

Aufgrund des Dozentinnenwechsels konnten Durchgang 1 und 2 nicht wie geplant  durchgeführt werden. Daraus ergab sich die genehmigte Verlängerung bis zum 30.04.2012.
Kursüberblick:
	Durchgang 1
	Start: 15.11.2010 

Ende: 28.11.2011 

	Durchgang 2
	Start: 04.04.2011 

Ende: 23.01.2012 

	Durchgang 3
	Start:12.09.2011 

Ende: 28.03.2012


	5.  Das 5-Module-Konzept




Alle Projektziele wurden erreicht. Das belegen die statistischen Auswertungen (Themen: 8 und 9) und die nachfolgende Übersicht veranschaulicht dies.
Alle sechs Punkte wurden in den fünf verschiedenen Modulen fokussiert und von den Dozentinnen praktisch umgesetzt.

	Ziele
	Modul

1
	Modul

2
	Modul

3
	Modul

4
	Modul

5

	Erwerben von 

Ernährungskenntnissen
	(
	(
	(
	(
	(

	Erwerben von Handlungskompetenzen
	(
	(
	(
	(
	(

	Stärkung der Fähigkeiten
	(
	(
	(
	(
	(

	Üben von 

Kommunikationssituationen
	
	
	(
	(
	(

	Kooperationsfähigkeiten erweitern
	
	(
	(
	(
	(

	Lernen, das Thema Ernährung kreativ einzubauen 
	
	
	(
	(
	(


Die Übersicht macht deutlich, in welchem Modul welche Schwerpunkte gelegt wurden. 
In allen Modulen waren das Erwerben von Ernährungskenntnissen, Handlungskompetenzen und die Stärkung zentrale Elemente der Kochveranstaltungen.  

Dabei lernten die Kinder Lebensmittel kennen, mit diesen umzugehen und diese zu verarbeiten. Sie waren stets für das Kochen zu begeistern und gaben diese Begeisterung an die Eltern weiter. Nachweislich ist es sogar so, dass die Kinder mehr im heimischen Haushalt helfen als vor dem Projekt und gerne mit den Eltern gemeinsam kochen. Das erfreut nicht nur die Eltern. 

Vor Ort in der Einrichtung wurde die Arbeit mit Hilfe einer Küchenkraft praktisch umgesetzt. 
Die Eltern lernten beim gemeinsamen Kochen mit ihren Kindern (neben den Ernährungskompetenzen) viel über sich selbst und ihrer Rolle ihrem Kind gegenüber. 
Das gemeinsame Kochen wurde allseits geschätzt und als positive Zeit empfunden. Auch heute noch nehmen sich die Eltern bewusst Zeit, um gemeinsam mit den Kindern zu kochen. Das Projekt gab in dieser Hinsicht gute Anstöße, die die Eltern zuhause umsetzen können. 

Eltern lernten in Modul vier und Modul fünf vor allem, dass es ihre Aufgabe ist, für die gesunde Ernährung ihrer Kinder Sorge zu tragen. Das Verantwortungsbewusstsein wurde geweckt und gestärkt. Die Eltern hatten die Möglichkeit, ihre Schwierigkeiten zu thematisieren und Problemsituationen zu schildern. Sie fühlten sich ernstgenommen und wurden in ihrer Kompetenz gestärkt. Mehr und mehr wurde deutlich, wie groß das Bedürfnis von Eltern ist, sich zu diesem Thema auszutauschen. Darüber hinaus lernten die Eltern sich in Deutsch auszudrücken und stärkten dadurch auch ihre Sprachkompetenz.
	6.  Ernährungswissen/Vermittlung von Ernährungsfertigkeiten



Das Thema „Gesunde Ernährung kinderleicht vermitteln“ war zentraler Ansatzpunkt des Projektes. Eltern und andere Erziehungsverantwortliche sollten sensibilisiert und befähigt  werden, für ausreichend gesunde Ernährung zu sorgen, um so die kindliche und familiäre Entwicklung/Gesunderhaltung gewährleisten zu können.  

Über das Thema Ernährung und die gemeinsam wahrgenommenen Mahlzeiten kamen die Beteiligten ins Gespräch. Ob beim Einkaufen, beim Zubereiten, beim Essen oder beim Abwaschen, in allen Situationen wurden Ernährungswissen und Haushaltsfertigkeiten vermittelt. Kinder lernten auf einfache Weise Lebensmittel und den Ursprung und die Art der Zubereitung von Lebensmitteln kennen, beispielsweise durch das „Ernährungssinnesspiel“ (Sehen – Schmecken – Riechen – Hören – Fühlen). 

Eltern lernten, welche Lebensmittel gesund und preiswert sind, sowie deren einfache und schnelle Zubereitung mit typischen Haushaltsgeräten. Dabei wurden vorhandene Fähigkeiten synergetisch genutzt. Zur Vertiefung des Erlernten leisteten Nachtreffen zu speziellen Ernährungsthemen einen besonderen Beitrag. 
Der gesamte ernährungswissenschaftliche Ansatz wurde äußerst niedrigschwellig gewählt, damit allen Eltern ein Zugang ermöglicht werden konnte. Sprachliche und kognitive Schwierigkeiten  wurden anhand vieler praktischer Maßnahmen umgangen.  

	7.  Pädagogisches Begleitangebot 



Das Projekt wurde durchgehend von einer Diplom-Sozialpädagogin begleitet.

	7.1  Pädagogische Arbeit mit den Kindern 



Ziel der pädagogischen Begleitung des Projektes waren die spielerische und kindgerechte Vermittlung von Grundkenntnissen in der Ernährung im Rahmen von kreativen Übungen. Dabei sollten Selbstwertgefühl und Kommunikationsfähigkeiten durch gemeinsame Spiele, Übungen und Gespräche gesteigert werden.

Die gezielte Ansprache  dient der Förderung der sozial schwachen Kinder, die u.a. Kommunikations- und Konzentrationsschwächen aufwiesen.

Darüber hinaus wurden Bewegungsspiele angeboten, um die spielerische Wissensvermittlung aufzulockern und u.a. die Konzentrations- und Leistungsfähigkeit der Kinder zu stärken. Die Dauer des pädagogischen Angebotes für Kinder umfasste etwa eine Stunde pro Termin.

Die angewandten Methoden waren kreative Gestaltungen, etwa das Malen von Ernährungsbildern, dazu Erläuterungen der Herkunft von Lebensmitteln. Hinzu kamen Quizfragen zu Obst- und Gemüsesorten oder auch das kreative Gestalten von Gemüsefiguren. Der Einsatz einer Fühl-Box dient dazu, die Sinne der Kinder zu schulen. Den Kindern wurde sehr viel Zeit eingeräumt, bereits Erlerntes darzustellen und auch Fragen zu Ernährungsthemen zu stellen. Diese Zeit wurde engagiert und mit Begeisterung genutzt. 
	7.2  Pädagogische Arbeit mit den Eltern



Ziel der pädagogischen Begleitung der Eltern war zum einen die Stärkung von Tischkompetenzen (z.B. Tischkultur, Tischrituale und die Förderung der Tischkommunikation), zum anderen das Vermitteln der Kommunikation zwischen Eltern und Kinder während der Haushaltsarbeit. So sollte ein besseres Zeitmanagement im Haushalt erlernt und das Teamverhalten innerhalb der Familie gestärkt werden. Das Lob der Eltern förderte bei ihren Kindern ein besseres Essverhalten. 
Methoden waren einerseits das Führen gezielter Gespräche in der Gruppe und die individuellen Gespräche mit den Eltern. Diese fanden begleitend zu den Kochvorgängen und während der gemeinsamen Mahlzeit statt. Dabei wurde das Wissen über Essensabläufe, Tischkultur und Tischkommunikation der Teilnehmer/innen aus den verschiedensten Herkunftskulturen erlangt. 

Die durch einige Eltern empfundene Haushaltsbelastung, etwa das mehrmals am Tag zuzubereitende Mittagessen für alle Kinder und den Ehepartner, oder die anfallende, als anstrengend empfundene Haushaltsarbeit wurde gezielt abgefragt. In gemeinsamer Elternrunde wurde zugehört, Lösungsansätze angeboten und Situationen durchgesprochen. Dieses gegenseitige Zuhören und Helfen hatte Selbsthilfe zum Ziel. 
Die Sozialpädagogin stellte beispielhafte Lösungen vor. Durch die ständige gezielte Ansprache der Eltern wurde dem großen Bedürfnis der Eltern, sich mitzuteilen und sich auszutauschen, Rechnung getragen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer fühlten sich in ihren Problemstellungen ernst- und angenommen. Perspektivisch gesehen verbesserte sich die Kommunikationsfähigkeit der Eltern, die Hemmschwellen bezüglich Offenlegung der Überforderungssituationen wurden abgebaut. Bei den Eltern aus anderen Kulturen wurde dadurch die deutsche Sprachkompetenz aktiviert und langfristig verbessert.

Aufgrund des beruflichen Hintergrundes der Sozialpädagogin (Mitarbeiterin in einem Jobcenter) wurden Fragen zu Berufswahl und Stellenfindung angesprochen, Informationen wurden gegeben und konkrete Handlungsstrategien zur Einmündung in den Arbeitsmarkt aufgezeigt. So konnten auch hier Synergie-Effekte in weitere Bereiche genutzt werden.

	8.  Statistische Daten




Am Projekt haben 32 Familien mit insgesamt 34 Kindern teilgenommen. Viele der Familien sind binational. 60% der Familien kommen aus dem muslimischen Kulturkreis (Marokko und Türkei), wie die nachfolgende Grafik veranschaulicht. 

	Grafik 1: Herkunftsübersicht der teilgenommenen Familien
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Die meisten dieser Einwandererfamilien leben seit vielen Jahren in Deutschland. Dennoch sprechen die wenigsten die deutsche Sprache richtig. Meist sind gravierende  Verständigungsschwierigkeiten und Sprachdefizite vorhanden. Schwierigkeiten in der Kommunikation konnten durch sprachliches Aushelfen anderer Teilnehmerinnen und Teilnehmer vermindert werden. Die Dozentinnen haben besonders deutlich und langsam gesprochen. 

90% der Teilnehmenden waren weiblich. Drei Väter haben am Projekt teilgenommen. 

Der Großteil der Frauen ist nicht berufstätig bzw. nur geringfügig beschäftigt. Die Frauen kümmern sich um die Kindererziehung und den Haushalt, die Väter gehen einer Erwerbstätigkeit nach. 

Diese klassische Rollenverteilung gab es im Projekt bei Familien deutscher Herkunft nicht. Beide Ehepartner arbeiteten. Um am Projekt teilnehmen zu können, haben die berufstätigen Eltern ihre Arbeitszeit verschoben oder sich für die Nachmittagstermine
frei genommen. 
	9.  Feedbackauswertung




Alle Familien erhielten nach Kursende einen Fragebogen, der anonym ausgefüllt werden konnte. Es wurden vier Fragen gestellt. Bei zwei Fragen waren die Antwortmöglichkeiten vorgegeben und bei zwei konnten die Eltern offen antworten.

Frage eins veranschaulicht deutlich, dass die Bereitschaft zur Antwort in Durchgang drei am höchsten war. Während des zweiten Durchgangs fand der Dozentinnen-Wechsel statt. 

	 Frage 1: An welchem Durchgang haben Sie teilgenommen?
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Insgesamt sind 11 von 32 Familien der Bitte auf ein Feedback nachgekommen und haben den Fragebogen ausgefüllt, das entspricht einem Anteil von 34,5%.

Um schriftlich festzuhalten, wie zufrieden die Teilnehmenden am Projekt waren, wurde gefragt, ob die Teilnehmer/innen gerne am Projekt teilgenommen haben. 

	Frage 2: Haben Sie gerne am Projekt teilgenommen?
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Das Ergebnis hat die Dozentinnen und Erzieherinnen nicht überrascht, da das mündliche Feedback während der Kurse stets positiv war. Die Eltern lernten die neuen Dozentinnen in den Elterngesprächen des Moduls fünf kennen. Dadurch verstärkte sich die Zufriedenheit der Eltern nachhaltig, wie die Antworten auf die Fragen drei und vier deutlich wiederspiegeln.

In Frage drei konnten die Eltern ihre Meinung zum Projekt äußern. Deutlich zu erkennen ist, dass das Erlebnis des gemeinsamen Kochens mit dem eigenen Kind und zusätzlich in angenehmer Atmosphäre besonderen Spaß gemacht hat. 

	Frage 3: Was hat Ihnen besonders gut am Projekt gefallen oder was hat Ihnen nicht gefallen? Schreiben Sie bitte Ihre Meinung auf! 

Die Antworten sind stichpunktartig aufgelistet:

Die Gruppe hat mir gut gefallen. Es hat mir auch gefallen und Spaß gemacht, dass wir alles zusammen gekocht haben. Also mit einem Satz: Es hat Spaß gemacht!
Gut: Die Vielfältigkeit der Gerichte, Gemeinsamkeiten zu entdecken und mit Menschen in Kontakt kommen, mit denen ich sonst nicht in Kontakt gekommen wäre.
Schlecht: Die zu engen und zu kleinen und v.a. schlecht ausgestatteten Veranstaltungsräume (trotz aller Bemühungen der  Dozentin: Hanna Neunzig).
Kann nichts Negatives sagen, es hat mir sehr gut gefallen, auch die Gespräche mit den Müttern und Dozentinnen.
Ein tolles Projekt, sympathische neue Kursleiterinnen, einfach super!
Positiv: 
· Gemeinsames Kochen mit dem eigenen Kind.
· Kennenlernen der teilnehmenden Mütter/Väter, neue Rezepte/internationale Küche
Negativ: 

· Geringe Akzeptanz anderer Ernährungsgewohnheiten/anderer Kulturen seitens der ersten Dozentinnen.

Am meisten hat mir gefallen, dass meine Tochter viel Spaß dabei hatte.
Ich habe viele Rezepte kennengelernt, vieles aus den anderen Kulturen und was gesund für mein Kind ist. Die Kinder haben auch gelernt, was gesund ist und was nicht.
Gutes und gesundes Essen, Kontakte mit den anderen Müttern pflegen, Kulturen kennenlernen und Spaß haben.
Mir hat am meisten das freundliche Miteinander gefallen und die internationale Zusammenarbeit.

Die Abwechslung der Gerichte. Vor allem, für mich als Deutscher, das nicht immer nur deutsches Essen gekocht wurde, fand ich super.



In Frage 4 wurde die nachhaltige Wirkung des Projekts überprüft. Eltern wurden danach gefragt, was sie Positives aus dem Projekt mitnehmen, für den Transfer in den Alltag. 

	Frage 4:  Was haben Sie positives aus dem Projekt mitgenommen? 
Schreiben Sie ihre Meinung auf!

Die Antworten sind stichpunktartig aufgelistet:

Das Positive war, dass wir neue Rezepte gelernt haben. Jetzt kann ich mit meinen Kinder kochen, was wir im Projekt gemacht haben. Das war sehr schön und alles war super!
Kochen kann Spaß machen und es schmeckt mehr als gedacht!
Habe festgestellt, dass die Kleine viel Spaß beim Kochen hat!
Ich konnte in Kontakt mit anderen Eltern treten, das Kochen mit den Kindern hat mir Spaß gemacht. Mein Sohn fand es auch sehr gut. Danke!
Die Erfahrungen, mit dem eigenen Kind zu kochen, die positiven Elterngespräche (Modul 5) mit den Dozentinnen.
Dass ich meine Tochter zuhause mehr einbeziehen werde beim gemeinsamen Kochen. Das stärkt unsere Bindung.
Viele neue Rezepte kennengelernt.
Für mich als Mann überraschend, wie schnell Essen kochen doch gehen kann!



	      10. Fazit



Der Erfolg des Projektes ist gegeben und zeigte sich besonders deutlich im letzten Durchgang.

Handlungskompetenzen bezüglich der Kochinhalte wurden deutlich gestärkt, das Interesse an der Herstellung von Gerichten aus den verschiedensten Kulturkreisen wurde gesteigert, die Fähigkeit, schnell und kompetent Mahlzeiten zuzubereiten, wurde stark optimiert. Die persönliche Anbindung an die efa-Dozentinnen und die Synergie zwischen Kindertageseinrichtung und Familienbildung haben sich positiv auf die Elternarbeit ausgewirkt. Es hat sich herausgestellt, dass sich verschiedene Mütter, die derzeit arbeitssuchend sind, eine Tätigkeit im hauswirtschaftlichen Bereich vorstellen können und dieses Arbeitsfeld für sich in Betracht ziehen.

Derzeit werden weitere efa-Kursangebote geplant, bei denen die teilgenommenen Familien berücksichtigt werden. Beispielsweise wird es im Mai ein Picknick im Volksgarten geben, bei dem alle Projekteltern teilnehmen können.

Die Anbindung an die evangelische Familienbildung ist, trotz der räumlichen Distanz zum Haupthaus (H24), gelungen. Denn mehrere Eltern nutzen nun die angebotenen Kurse des H24 für sich und ihre Kinder. So können Familienbildungsmaßnahmen für diese Familien sichergestellt werden.

Schlussendlich wird deutlich, dass das Projekt allen Beteiligten viel Spaß und Freude bereitet hat. Der eigentliche Erfolg des Projekts ergibt sich aus dem positiven Feedback von Eltern und Kindern und der zufriedenen Kindertageseinrichtung. Ein Erfolg, der auch nachhaltig wirkt. Das Interesse ist bei allen Teilnehmenden so groß, dass das Projekt, auch über den Bewilligungszeitraum hinaus, weiter laufen könnte.

Fachliche Stellungnahme zum Modellantrag Nr. 16 der Verwaltung
Das Projekt „Mahlzeit – ein fünf Sterne Programm für Familien“, durchgeführt vom Evangelischen Familienbildungswerk Düsseldorf, ist positiv zu werten.

Wird das Projekt in der Praxis etabliert, ist zu prüfen, ob es sinnvoller ist, das Projekt von der Kita aus zu initiieren. Es gehört zu den originären Aufgaben der Mitarbeiterinnen in den Tageseinrichtungen, aus den Beobachtungen der Kinder Angebote zu entwickeln bzw. Anregungen der Kinder in die Praxis umzusetzen. Nachdem sich die Mitarbeiterinnen, Kinder und Eltern auf ein gemeinsames Projekt verständigt haben, können entsprechende Dozenten, z. B. von der Familienbildungsstätte, zur Unterstützung hinzu gezogen werden.

Die sehr umfassenden Zielsetzungen des Projektes wurden erreicht. Für die Überprüfung der Zielsetzungen erfolgte eine Gegenüberstellung der Ziele mit den Inhalten, welche von den Dozentinnen in den Modulen schwerpunktmäßig praktisch umgesetzt wurden. Außerdem wurden Feedbackbögen, die von den Familien nach Abschluss des Projektes ausgefüllt wurden (11 von 32 Familien füllten den Bogen aus), zur Überprüfung der Ziele herangezogen.

Die Ziele des Projekts wurden über ein 5-Module-Konzept erreicht, wobei sich die Module an unterschiedliche Adressaten (Kinder, Eltern, Küchenkräfte) richteten.

Das Team der Kindertageseinrichtung wurde als Projektkooperationspartner im 
Ablauf-, Organisations- und Durchführungsprozess beteiligt, was als begünstigender Faktor angesehen werden kann. Die Einbindung von zwei Personen aus der Einrichtung bei der Durchführung führten zu der Übernahme von Projektaufgaben und damit zu einer Verknüpfung in den Alltag der Einrichtung (zum Beispiel durch die aktive Bewerbung des Projekts, Erklärung des Projektes vor Ort im Gespräch mit den Eltern oder die Einbindung des Projekts in den Gruppenalltag).
Die Zusammenarbeit zwischen der Kindertageseinrichtung und der Familienbildungsstätte wirkte sich positiv auf die Zusammenarbeit mit den Eltern aus.

Familien aus dem Projekt nutzen inzwischen auch andere Angebote der evangelischen Familienbildung, so dass eine Anbindung stattgefunden hat.

Der Projektaufbau der fünf Module mit unterschiedlichen Adressaten lässt sich auf andere Projekte übertragen. Alle Beteiligten werden in das Projekt eingebunden und individuelle Bedürfnisse der Zielgruppen können Berücksichtigung finden.

Eine Überführung des Projektes in den Alltag der Kindertageseinrichtung sollte angestrebt werden, damit sich nachhaltige Strukturen entwickeln und alle Kinder der Einrichtung von dem gesundheitsfördernden Bewusstsein profitieren können.
Themenschwerpunkt 
Unabhängige Beschwerdeinstanz in Einrichtungen der Erziehungshilfe
Projekt Nr. 27

Projekt Nr. 16:
geRecht in NRW - Unabhängige Beschwerdeinstanz in Einrichtungen der Erziehungshilfe
Träger:


Deutscher Kinderschutzbund e.V. LV Nordrhein-Westfalen



Hofkamp 102
42103 Wuppertal
Fördersumme: 

2010     45.040,00 € (  80 %)                          

2011   100.600,00 € (100 %)

2012     95.699,00 € (  80 %)                          
Bericht des Trägers
Wie Kinderrechte zu Rechten von Kindern werden
geRECHT in nrw
„Unabhängige Beschwerdestelle für Kinder und Jugendliche in Einrichtungen der
Erziehungshilfe“ (Modellprojekt des LVR)
Projektbeginn: 1. August 2010

Modellstandorte: Köln und Essen

Kontext
Ob Kinder und Jugendliche in Einrichtungen der Erziehungshilfe ausreichend über ihre Rechte informiert und angemessen beteiligt werden, ihre Meinung frei äußern und sich beschweren können, wird letztendlich nicht durch das Vorhandensein von Leitbildern, Konzepten und Leistungsbeschreibungen garantiert, sondern vorrangig durch ihre Anwendung und Umsetzung im Erziehungsalltag.

Eine Besonderheit der Projektplanung und gleichzeitige Herausforderung in der Projektentwicklung ist die kooperierende Zusammenarbeit mit den pädagogischen Einrichtungen als auch den freien wie kommunalen Jugendhilfeträgern in den Modellstädten. Angesichts der Thematik als auch der Idee, über Beschwerden wie Anregungen der Kinder und Jugendlichen in Debatten über pädagogische Prozesse wie pädagogische Haltungen in den Einrichtungen einzusteigen, bedarf einer gegenseitigen Akzeptanz und Offenheit. 
Hierzu müssen Hürden abgebaut werden – auf beiden Seiten. Dies war notwendig, um anschließend die in enger Kooperation mit den Trägern und Einrichtungen zu erarbeitenden Beschwerde- und Kinderschutzverfahren zu ermöglichen.

Die Diskussionen um Ombudschaft in der Jugendhilfe hat, bedingt durch das Bekanntwerden zahlreicher Missbrauchsfälle in pädagogischen Institutionen  (Odenwaldschule, Canisiuskolleg) als auch die zahlreichen Berichte ehemaliger Heimkinder (Heimerziehung in den 1950 – 1970er Jahre), eine neue Qualität und Dynamik erhalten. 
Überlegungen zum neuen Bundeskinderschutzgesetz, der Anspruch der Einrichtungen auf Beratung bei der Entwicklung und Anwendung fachlicher Handlungsleitlinien zu Verfahren der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an strukturellen Entscheidungen in der Einrichtung sowie zu Beschwerdeverfahren in persönlichen Angelegenheiten (§ 8b SGBVIII), als auch interne und/oder externe Beschwerdemöglichkeiten für Kinder/Jugendliche in Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe als Voraussetzung zur Inbetriebnahme vorzusehen (45 SGB VIII), machen deutlich, dass diese Thematik die Kinder- und Jugendhilfe auch in den nächsten Jahren begleiten wird. 
Das Projekt „geRECHT in nrw“ bietet, neben anderen Modellen und Initiativen in Deutschland (Hilfegewährung), die besondere Chance, erste praktische Erfahrungen in den Einrichtungen (Hilfedurchführung) sammeln zu können. 
Diese sollen dann unmittelbar in die sich anschließende „Ombudschaft NRW e.V.“ einfließen. Der Verein, getragen durch die Freie Wohlfahrtspflege NRW, hat nach seiner Gründung im Dezember 2011 seine Arbeit in NRW aufgenommen. 
Die  Projekterfahrungen und –ergebnisse von geRECHT in nrw sind notwendige Bestandteile und werden unmittelbar in die Arbeit des Vereins einfließen. Der DKSB LV NRW, hier vertreten durch Friedhelm Güthoff, ist neben dem LVR ständiger Gast der Vorbereitungsgruppe Ombudschaft NRW.

Projektidee
Alle Kinder und Jugendliche haben ihren Fähigkeiten entsprechend das Recht, 
sich eine eigene Meinung zu bilden (Wille des Kindes) und sie bei allen Angelegenheiten, die sie betreffen, frei äußern zu können. Das heißt auch, dass sie die Möglichkeit haben müssen, Informationen und Gedanken jeder Art suchen, erhalten und weiter geben zu können (Meinungsfreiheit).

Damit dieses Recht allen Kindern und Jugendlichen zukommt, auch und im Besonderen den Kindern in Erziehungseinrichtungen, unterstützt das Projekt „‚geRECHT in NRW“ mit einer unabhängigen Beschwerdeinstanz Kinder und Jugendliche bei der Wahrung ihrer Rechte als auch bei Konflikten und Verstößen, die sie in ihrer Einrichtung erleben. Das bedeutet zunächst, dass alle Kinder und Jugendliche über ihre Rechte informiert sein müssen und dass sie erfahren, wie sie im Konfliktfall Recht bekommen können. Das schließt im Einzelfall die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Einrichtungen als auch die Eltern der Kinder/Jugendlichen mit ein.
Hier setzt die Fragestellung des Projekts an, wie und ob sich die Verwirklichung von Kinderrechten im Alltagsleben der Kinder – hier in Einrichtungen der Erziehungshilfe – mit Hilfe von Beschwerdestellen verknüpfen lässt.

Projektziele
Im Rahmen des 2-jährigen Projektes geht es um die Konzeptualisierung, Umsetzung und abschließender Evaluierung einer „Unabhängigen Beschwerdestelle für Kinder und Jugendliche in Einrichtungen der Erziehungshilfe“. Betroffene sollen die Möglichkeit erhalten, sich bei erlebter Rechtsverletzung an eine unabhängige  Beschwerdestelle wenden zu können. 
So werden Kinderrechte bspw. verletzt, wenn sie körperliche und/oder sexuelle Gewalt durch Mitarbeiter/innen oder Mitbewohner/innen erleben, wenn Mitarbeiter/innen ihre Macht missbrauchen und Kinder/Jugendliche demütigenden Erziehungsmethoden aussetzen, wenn ihnen bspw. unzulässige Freiheitsbeschränkungen im pädagogischen Alltag widerfahren oder sie nicht frei über das ihnen zur Verfügung stehende Taschengeld verfügen können. Aber auch 
in weniger gravierend erlebten Situationen des pädagogischen Alltags können sich Kinder/Jugendliche an diese Stelle wenden. 
Denn wir verstehen Beschwerden auch als Teil eines partizipativen pädagogischen Konzeptes, dass den Kindern/Jugendlichen in den Einrichtungen ermöglichen soll, ihre Vorstellungen und Wünsche (Berücksichtigung des  Kinderwillens, Art. 12 UN KRK) für ein gelingendes Zusammenleben und eine erfolgreiche Jugendhilfemaßnahme äußern und umsetzen zu können. 
Vor diesem Hintergrund wird geRECHT die Interessen der Kinder/Jugendlichen vertreten und ihre Rechte schützen, indem sie als unabhängige Beschwerdeinstanz berät, begleitet und konstruktive Lösungen mit möglichst allen Beteiligten erarbeitet.

Das Konzept von geRECHT wird in den beiden Modellregionen Köln und Essen erarbeitet, umgesetzt und auf folgenden vier Ebenen entwickelt:


Projektebenen
-
Einrichtung regionaler Projektgruppen in den Modellregionen, um das Projekt in vor Ort existierenden Arbeitsgremien der Jugendhilfe zu implementieren und einer fachlichen Debatte zu unterziehen, sowie die Mitarbeit der Projektgruppen bei der Entwicklung des Projekts. In den Projektgruppen werden in Kooperation mit den Einrichtungen ein Beschwerdeverfahren und ein Kinderschutzverfahren erarbeitet, das eine erste Grundlage der Arbeit in und mit den Einrichtungen sein wird. 

Wir verstehen den Entwicklungsprozess als einen dynamischen Prozess, 

in dem sowohl die Erfahrungen aus der Praxis als auch die Ergebnisse der fachlichen Debatten während des gesamten Projektzeitraums in die abschließende Evaluation einfließen sollen.

-
Mitwirkung einer Steuerungsgruppe, die die Arbeit der Anlaufstelle   


und der Regionalteams während seiner Laufzeit fachlich begleitet.
-
Die  zentrale Anlauf- und Steuerungsstelle ist beim Deutschen  Kinderschutzbund Landesverband NRW angesiedelt. Drei Mitarbeiter/innen  (Teilzeit) nehmen die eingehenden Beschwerden an, werten die Anfragen    

     nach einem Beschwerdeverfahren aus und nehmen Kontakt zu den Kindern  

     und Jugendlichen auf (Beginn des Beratungsprozesses vor Ort).
· Der Aufbau regionaler Beratungsteams in den Modellstädten Essen und 

Köln, die vor Ort als Ansprechpartner/innen und unterstützende Personen

zur Bearbeitung von Beschwerden und Anfragen zur Verfügung stehen

sollen, wird zunächst nicht umgesetzt werden, bleibt aber weiterhin 

Bestandteil der Projektentwicklung.

Grundsätze + Arbeitsweise
geRECHT versteht sich als parteiliche Vertretung der Rechte von Kindern und Jugendlichen im Sinne der UN-Kinderrechtskonvention, indem sie ihre Umsetzung befördert und Kindern und Jugendlichen so zu ihrem Recht verhilft. Ausgehend von den Kindern und Jugendlichen als Träger subjektiver Rechte arbeitet geRECHT nach den Prinzipien einer partizipativen Betroffenenbeteiligung, in dem sie Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit eines eigenständigen Beschwerdeverfahrens ermöglichen will. Bei der Unterstützung der Ratsuchenden und der Umsetzung der Kinderrechte haben Beratung, Vermittlung und Verhandlung im Sinne konstruktiver Konflikthandhabung Vorrang vor juristischen Schritten. 
Die Unterstützung durch die Beschwerdestelle geRECHT erfolgt i. d. R. durch Beauftragung eines Kindes oder Jugendlichen. Das Kind wird mit seinem Anliegen ernst genommen und bleibt Subjekt des durch Transparenz gekennzeichneten Beratungsverfahrens. Aktives Zuhören, Nachfragen, ausführliches Informieren sowie die Zustimmung der Betroffenen zu jedem weiteren Verfahrensschritt sind Elemente des Unterstützungsprozesses. 
Bei Verdacht auf akute Kindeswohlgefährdung werden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Beschwerdestelle auf Basis eines mit den kooperierenden Einrichtungen abgestimmten Verfahrens zum Kinderschutz für den wirksamen Schutz des Kindes und Jugendlichen eintreten und die Einrichtungsleitung und/oder das Jugendamt hinzuziehen.
Projektmitarbeiterinnen und Projektmitarbeiter:
Dr. Margareta Müller; m.mueller@dksb-nrw.de, 0202-747658817
Katharina Groß; k.gross@dksb-nrw.de, 0202-747658826
Dr. Thomas Swiderek; t.swiderek@dksb-nrw.de, 0202-747658826
Anschrift und Projektträger:
Deutscher Kinderschutzbund Landesverband NRW Friedhelm Güthoff

Hofkamp 102

42103 Wuppertal

Weitere Informationen: Homepage: gerecht-in-nrw.de + Facebook: gerecht in nrw

Der Abschlussbericht zum Modellprojekt wurde in einer Dokumentation veröffentlicht (siehe Titelseite).


Weitere Informationen zu dem Projekt gibt es auf folgenden Internetseiten:

http://www.kinderschutzbund-nrw.de/was-wir-tun/projekte/gerecht-in-nrw http://www.gerecht-in-nrw.de
Nach Beendigung des Modellprojektes wurden die Projektergebnisse im Rahmen einer Fachtagung präsentiert.
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Diagramm1
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Tabelle1

				Anteil

		Durchgang 1		3

		Durchgang 2		0

		Durchgang 3		8

				Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.
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Tabelle1

				Herkunft

		Türkei		9

		Marokko		10

		Deutschland		4

		Griechenland		1

		Niederlande		2

		Sierra Leone		1

		Serbien		1

		Ukraine		1

		Indien		2

		Gambia		1

				Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.
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Tabelle1

				Verkauf

		Ja		11

		Meistens		0

		Nein		0

				Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.






